
re

47

ßezugspreis

Nr. 46
I

Tugeschroniß,
dr, Eckener unternimmt eine Vortragsreiſe nach Wien.

7

das Befinden des Reichspräſidenten iſt befriedigend.

Senator de Monzi tritt für die Aufrechterhaltung der fran-
zöſiſchen Gefandtſchaft am Vatikan und die Herbeiführung
eines Kompromiſſes ein.

Die franzöſiſche Regierung lehnt trotz aller britiſchen Vor-
ln n auch weiter eine Zulaſſung Deutſchlands zu

r geplanten interalliierten Konferenz entſchieden ab.

5, e0) 51,-
25 di Dem „Daily Expreß“ zufolge ſoll Trotzki der Botſchafter-
492 poſten in Tokio angeboten werden.
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Die Grenzfeſtſetzungskommiſſion des Völkerbundes für Moſſul
hat ihre Arbeiten beendet.

e e mmzur Kriſe im 3entrum.
Die ländlichen Zentrumswähler gegen die Maßregelung

f der ausgeſchloſſenen Abgeordneten.
Verlin, 23. Febr. Der Landwirtſchaftliche Beirat

Rheiniſchen Zentrumspartei beſchäftigte ſich auf ſeiner Köl-
niſchen Tagung ſehr eingehend mit der Maßregelung der
beiden Abgeordneten von Papen und Loenartz durch
die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtages. Die Ver-
ſammlung erklärte, daß ſie ſich mit aller Entſchieden-
heit auf die Seite der gemaßregelten Abgeordneten ſtelle. Der Beſchluß ſoll der Parteileitung
mitgeteilt werden.

Inzwiſchen hat ſich auch der Landtagsabgeordnete Bau
mann mit den beiden Gemgßregelten ſolidariſch erklärt.
Dus weſtfjünjmhe zenirum für gen rechten Weg,
Hamm, 24. Febr. Jn der geſtrigen Tagung des Prvvinzial-

ausſchuſſes der weſtfäliſchen Zentrumspartei, an der Ab-
geordneter Marx teilnahm, wurde eine Entſchließung an
genommen, in der der Provinzialausſchuß die Haltung der
Zentrumsfraktion im Reichstage billigt und der Zentcums-
fraktion des Preußiſchen Landtages das Vertrauen aus-
ſpricht in der Ueberzeugung, daß die Zentrumsfraktionen des
Reichs- und des Landtages den „rechten“ Weg
Wohle für Volk und Vaterland finden werden.
In einer zweiten Reſolution beſchäftigte ſich der Aus
ſchuß mit der Tatſache, daß gegen zwei Abgeordnete der
Zentrumsfraktion des Reichstages, Hoefle und Lange-
Hegermann, die einem weſtfäliſchen Wahlkreis angehören,
Vorwürfe erhoben worden ſind. Der Provinzialausſchuß
rwartet, daß der Abgeordnete Lange-Hegermann ſein Man-

»at ſofort niederlegt. Der Ausſchuß ſpricht zum Schluß die
feſte Ueberzeugung aus, daß der Vorſtand der Zentrums
partei ohne jede Rückſicht den Ausſchluß von Männern aus
der Reihe der Partei vollzieht, denen irgendwelche Vergehen
nachgewieſen werden, die mit den Grundſätzen der Zen
trumspartei nicht zu vereinbaren ſind.

Keine öpaltung der Wirtſcuftsnartei,
Verlin, 23. Febr. Einige Blätter bringen die Nachricht

von einer Spaltung in der Wirtſchaftspartei. Die demokra-
tiſch orientierten Wähler der Wirtſchaftspartei ſeien mit
der Politik der Partei im Reichs und Landtage nicht ein-
verſtanden und wollten infolgedeſſen eine eigene Partei
gründen. Man hoffe hierdurch den Abgeordneten Laden-
dorff als Vorſitzenden der Land tagsfraktion der Wirtſchaft-
lichen Vereinigung für ein Linkskabinett geneigter zu ſtimmen.
Hierzu wird uns von maßgebender Seite der Wirtſchafts
partei mitgeteilt, daß alle derartigen Nachrichten nichts als
reine Tendenzmeldungen ſeien, unter denen ſich die Hoff-
nung verbirgt, hierdurch die Haltung der Landtagsfraktion
der Wirtſchaftspartei zugunſten der untergehenden Demo-
kratie bei der Regierungsbildung zu beeinfluſſen. Die Wirt

(ſchaftspartei, beſonders die Landtagsfraktion, wird ſich durch
nichts in ihrer Haltung bei der Regierungsbildung be-
einfluſſen laſſen. Noch nie ſei die Partei ſo einig
geweſen wie in der Frage der Regierungsbildung in Preußen.

Der neueſte Bericht Gilberts.
Verlin, 23. Febr. Der Generalagent für die Reparations-

zahlungen hat wieder einen Bericht über die Ausgänge und
Einnahmen ſeiner Kaſſe veröffentlicht, der über die deut-
ſchen Leiſtungen und ihre Verwendung bis zum
31. Januar Rechenſchaft ablegt. Die Geſamtſumme
erſten Jahresannuität, die bis jetzt eingegangen iſt, beträgt
324 Millionen Goldmark. Von dieſer Summe entfallen
385 Millionen auf die auswärtige Anleihe Deutſchlands.
Davon haben Frankreich 161,4 Millionen, Großbritannien
8,1, Belgien 38,8, Jtalien 32,4, Japan 1,2, Jugoſlawien

t en 2,8, Griechenland 0,95 Milli-
J Alle dieſe Zahlungen ſind in Geſtalt vonSachlieferungen erfolgt, mit Ausnahme der Repara-

Einfuhr
Auf dieſem Konto ſind für

Mi t Frankreich 3,8 Millionen ge-Für die Kommiſſionen ſind von den einge-
Millionen, für die Beſatzungs-

Rheinlande ebenfalls etwa 22 Millionen gezahlt
worden. Von den geſamten Einnahmen ſind zu Zahlungen

ſodaß der Barbeſtand
13,1 Millionen betrug.

11,9, Portugal 2,2, Rumänien
onen erhalten.

tionsentſchädigungsgelder von 2609
nach England und Frankreich.
England 67,5 Millionen, für
bucht worden.
gangenen Geldern etwa 22
koſten im

der deutſchen

381,4 Millionen verwendet worden,
bei der Reichsbank am 31. Januar
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Keichspräſiclenk Ebert ſchwer erkrankt.
Verlin, 23. Febr. Reichspräſident Ebert iſt an einer

Blinddarmentzündung erkrankt und muß ſich einer
Operation unterziehen, die Profeſſor Bier noch heute nacht
vornehmen wird. Die verfaſſungsmäßige Vertretung des
Herrn Reichspräſidenten iſt dem Reichskanzler Dr. Luther
übertragen.

Das große Bankett der deutſchen Preſſe.

kine Rede Or, buthers,
Berlen, 23. Febr. Der Einladung des Reichsverbandes der

deutſchen Preſſe zum erſten Bankett der deutſchen Preſſe im
Hotel „Eſplanade“ waren heute neben dem Reichskanzler Dr.
Luther, die Reichsminiſter Schiele, Dr. Frenken, Dr.
Neuhaus, Dr. von Schlieben und Stingl ſowie in
Vertretung des auf Urlaub befindlichen Reichsarbeitsminiſters
Dr. Brauns Staatsſekretär Dr. Geib und der General
direktor der Reichsbahn Oeſer gefolgt. Unter den Repräſem-
tanten der Einzelſtaaten ſah man den badiſchen Staatspräſi-
denten Dr. Hellpach und den württembergiſchen Geſandten
Besler. Vom diplomatiſchen Korps waren die Ge-
ſandten vierzehn verſchiedener Staaten er-ſchienen. Zahlreich waren die Konſulate vertreten. Wiſſen-

der treter entſandt. Die Preſſe ſelbſt war durch eine Anzahl pro-

grüßung der Gäſte ergriff der Vorſitzende der deutſchen Preſſe
Paul Bäcker das Wort.

z u m aus: Abſchluß und Krönung ſeiner Reiſe durch Deutſchland

der

ſchaft und Kunſt, Handel und Jnduſtrie hatten zahlreiche Ver

minenter Verleger und zahlreicher bedeutender Journaliſten
aus Berlin und dem ganzen Reiche ſowie durch die Berliner
Korreſpondenten der Auslandspreſſe vertreten. Zur Be-

Seinen beſonderen Gruß entbot
jer den zahlreichen führenden Perſönlichkeiten der Preſſe, die

richt ung zu geben. Gegenüber den zahlreichen anweſenden
Vertretern der ausländiſchen Preſſe ſprach er die Hoff
nung aus, daß durch ihre Mitwirkung die Nöte und die be
rechtigten Jntereſſen des deutſchen Vater-landes in der öffentlichen Meinung der ganzen Kulturwelt
mehr zur Geltung kommen mögen, damit ein freund-
licheres, auf gegenſeitiger und auf billigere Berückſichtigung
der gegenwärtigen Jntereſſen begründetes Zuſammenleben
der Völker möglich wäre. Jn ſeiner Erwiderung führte

Reichskanzler Luther

ſei der heutige Abend, an dem vor ihm die ganze deutſche
Preſſe verſammelt ſei. Die Preſſe iſt die große Vermitt-
lerin zwiſchen Regierung und Volk. Unſere Politik iſt eine
Politik der Zuſammenfaſſung und damit der Gewinnung
eines neuen Standpunktes zum Weitervoranſchreiten der
Völker. Jn den großen Fragen der Außenpolitik gibt es
kaum Gegenſätze, und in ihrer politiſchen Entwickelung findet
ſich das deutſche Volk in außenpolitiſchen Dingen zu großen
allgemeinen Richtlinien immer wieder zuſammen. Wir wollen
alle als Ziel das eine deutſche Vaterland geſund und ſtark
nach innen und außen. Wir müſſen es aufbauen und wir
wollen es aufbauen unter Berückſichtigung und unter Be-
gründung auf die geſchichtlichen Tatſachen, aus denen das
deutſche Volk zuſammengewachſen iſt. Die Politik hat die
Aufgabe, daß die Weltanſchauungen miteinander in Frieden
ringen können, jede um ihre innere Reife. Beſonders im
Wettbewerb zwiſchen den beiden chriſtlichen Konfeſſionen muß
dafür geſorgt werden, daß die großen Gedanken des Chriſten-
tums zu ſtärkerer Auswirkung kommen. Die ſchwerſte Auf-
gabe der Preſſe liegt darum in Fragen, wo wirklich unſer
Volk in ſtarken Gegenſätzen einander gegenüberſteht, auch
dem Standpunkt des anderen die erforderliche Gerechtigkeit
zuteil werden zu laſſen. Die doktrinäre Zuſpitzung etwa
zwiſchen Zentralismus und Föderalismus ſteigert ſtets den
Gegenſatz und hemmt die ſoziale Entwicklung. Die große Ge
fahr iſt, daß in den Parteiprogrammen die doktrinären Zu-
ſpitzungen ein Uebermaß von Bedeutung gewinnen und daß
auf dieſem Wege Hypotheſen auf einmal eine Macht werden,
die nicht bindet, ſondern verletzt. Neben der großen, ſtändig
neuen ſozialen Aufgabe, die ſich aus der Entwicklung der
Technik und des Verkehrs ergeben, bleibt im Mittelpunkt die
große Aufgabe, die uns dadurch geworden iſt, daß wir auf
ganz neuen Wegen den Wiederaufſtieg unſeres
Volkes durchführen müſſen. Hier ſind wir uns alle im
Ziele einig: Wir wollen ein ſtarkes, wir wollen ein geſundes
Deutſchland, das ſeinen Platz wieder in voller Gleichberech-
tigung und in voller Anerkennung im Kreiſe der Völker ein-
nimmt.

Der Kanzler ſchloß mit einem von der Verſammlung be-
geiſtert aufgenommenen Hoch auf das deutſche Vaterland, an
das ſich der Geſang des Deutſchlandliedes anſchloß.

2

2

Dus Abkommen über die Kusfuhraobgabe geſcheitert.

London, 24. Febr. Das vorläufige Abkommen, daß vor
einiger Zeit in London zwiſchen dem britiſchen Schatzamt und
dem Generalagenten für die Reparationskommiſſion Parker
Gilbert über einen neuen Modus vivendi für die Ein-
kaſſierung der 26prozentigen Reparationsabgabe durch Groß
britannien auf deutſche Exporte abgeſchloſſen wurde, ſcheint
infolge von Einwänden, die entweder von der Transferkom-
miſſion oder von der deutſchen Regierung oder von beiden zu-
ſammen erhoben worden ſind, geſcheitert zu ſein.

Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele-
graph“ hierzu berichtet, ſei der Optimismus über den Erfolg
dieſes Abkommens in britiſchen Kreiſen von vornherein nicht
ſehr groß geweſen. Man glaubt, daß der deutſch- engliſche
Handelsvertrag infolge des Nichtzuſtandekommens einer neuen
Methode zur Einkaſſierung der Reparationsabgabe noch
nicht ratifizie rt werde. Britiſcherſeits wird behauptet
dieſe Angelegenheit habe mit dem Handelsvertrag nichts

ſeburger Tageblatt

Unparteiiſche Zeitung für (Kreisblaty Stadt u. Kreis Merſeburg
fur oen 8geſp. Millimeterraum 7 Pfg., im Reklameteil (3 geſp.) 28 Pfg
ſür Chiffre u. Nachweiſung 21 Pfg. Aufſchlag. Familienanzeigen ermäßigt.

Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſeburg. Anzeigenſchl. 10 Uhr vorm. Für unerbetene
Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet. Voſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprech. 100/101.

165. Jahrgang

Roepreſſalien.
Jmmer wieder lieſt man neue Mitteilungen über fran-

zöſiſche und belgiſche Gerichtsurteile gegen ſo
genannte deutſche Kriegsverbrecher. Jmmer noch wird
das verleumderiſche Unrechtsverfahren gegen die
deutſche Kriegsführung fortgeſetzt und immer noch fehlt es
auf deutſcher Seite an der genügenden Abwehr. Es iſt
doch keine Abwehr, wenn man derartige Urteile franzöſiſcher
oder belgiſcher Gerichte als „lächerliche Komödien“ abtut,
wenn man einige zornige Worte über ſie ausſchüttet, und
es iſt ſelbſt keine genügende Abwehr, wenn deutſche Gerichte
Fall für Fall nachprüfen und in objektiven Verfahren dieſe
Fehlurteile richtigſtellen und die politiſche Zweckjuſtiz an-
prangern. Noch iſt der Fall Nathuſius unvergeſſen,
wenn man auch bedauerlicherweiſe allzu wenig in den deut-
ſchen Zeitungen noch von ihm hört. Gewiß ſteht es feſt,
daß das Reichsgericht in Leipzig ſich dieſes Falles annimmt
und ihn bis ins Einzelne durchforſcht und klarlegt. Aber,
wer verſpricht ſich davon noch eine Wirkung, wenn nach
Wochen, ja nach Monaten, ein deutſches Gericht dem Kriegs
gericht in Lille nachhinkt und zu einem Ergebnis kommt,
das den in ſeiner Ehre gekränkten deutſchen General rehabi-
litiert. Der Beleidigung, die der Einzelperſönlichkeit von
den Franzoſen angetan wurde, mag damit der ſchärfſte Stachel
genommen ſein, die Beleidigung, die ſich gegen
das ganze deutſche Volk richtet, bleibt trotz-
dem beſtehen und wird nicht im geringſten ausgewiſcht.
Es ſcheint uns höchſte Zeit zu ſein, daß die deutſche Regie-
rung ſich aufrafft und gegen dieſe fort laufende
Ver leumdung und Beleidigung des deutſchen

aus allen Teilen des Reiches erſchienen wären. Er hoffe, daß Volkes mit allen Mitteln, die ihr zur Verfügung
die Veranſtaltung dazu beitrage, der deutſchen Preſſe in den Fehen, vorgeht

n 0 in o o i o r 2 tie 1 J h 7 S z ggroßen nationalen Fragen eine einheitlichere Ziel Schon im Jahre 1922 haben die Vereinigten Deutſchen
Offizierbünde gefordert, daß auch von deutſcher Seite
eine Liſte der feindlichen Kriegsverbrechen veröffent
licht und in allen Kulturſprachen verbreitet werde. Die
Regierung iſt in der Lage, eine ſolche Liſte zu veröffent
lichen und ſie ſollte ſich. keinen Augenblick mehr beſinnen,
es zu tun. Das deutſche Geſetz kennt allerdings das Kontu

macialverfahren nicht, aber gegen Verbrecher kann jederzeit
die Anklage erhoben werden, zumal, wenn ihr Verbrechen
ſo klar feſtſtellbar iſt, wie bei den Verbrechen, die von fran-
zöſiſcher, belgiſcher und ſelbſt, wenn auch in be
ſchränktem Maße, von engliſcher Seite gegen deutſche
Kriegsgefangene begangen worden ſind. Man braucht gar
nicht auf deutſches Material, das überreich vorliegt zu
rückzugreifen, man kann als Schwurzeugen den franzöſiſchen
General Perein anführen, der unter Beibringung von
Dokumenten über die ſchlimmſten franzöſiſchen Grauſam-
keiten gegen deutſche Kriegsgefangene berichtete. April 1918
wurde von General Beyer Auftrag gegeben, alle erreich
baren offenen deutſchen Städte mit Giftgasbomben zu be
legen. Oberſt Petitmange ließ am 22. September 1915
ſämtliche deutſchen Gefangenen durch Hand
granaten umbringen. Ein ganzer Lazarettpoſten mit
Aerzten und Verwundeten wurde ermordet. An
franzöſiſchen Front herrſchte die „Tradition“, jeden deutſchen
Gefangenen, bei dem man eine franzöſiſche Uhr fand, als
Leichenräuber ohne weiteres niederzuſchießen. Um dieſe Morde
möglich geräuſchlos auszuführen, wurde Ordre erteilt, ſich
des Gewehrkolbens zu bedienen. Einmal kam der Befehl:
Es ſind Brandgeſchoſſe zu verwenden, damit die Boches
bei lebendigem Leibe verbrannt werden. Die greuliche Ver-
ſtümmelung von Bayern in, einem Lazarett bei Orchies
im September 1914, von der auch General Perein ſpricht,
iſt noch jedem in Erinnerung, der den deutſchen Vormarſch
mitgemacht hat, wie auch jeder Frontkämpfer und erſt recht
jeder Kriegsgefangene über noch viel größere Greuel zu be
richten weiß.

Heraus mit dieſem Material vor die deutſchen Gerichte und
Anklage gegen die ffeindlichen Kriegsver-
brecher, das iſt das, was wir tun müſſen um endlich der
immerwährenden Beleidigung die richtige Abwehr ent-
gegenzuſetzen.

der

Die Brüskierung Englunds,
London, 24. Febr. Die Weſtminſter Gazette“ ſchreibt

an leitender Stelle: Es ſind faſt zwei Monate vergangen,
ſeitdem die Kölner Zone geräumt werden ſollte und mit
Ausnahme weniger Leute hat bis jetzt kein einziger Menſch
etwas von den Beweiſen geſehen, auf welche die Regierung
ihre Ablehnung, den Kölner Brückenkopf zu räumen, be-
gründet. Nur ein paar Leute in Paris hatten den Konf
miſſionsbericht geſehen und Marſchall Foch und ſein Komitee
ſtellen jetzt ihre Betrachtungen darüber an. Es ſei für jeder-
mann rätſelhaft, den Grund für die Einmiſchung Marſchall
Fochs in eine Angelegenheit zu verſtehen, die in der Haupt
ſache England und Deutſchland beträfe. Es zeigt, ſchreibt
das Blatt, daß man glaubt, ſich nicht länger um die Ehre
Englands kümmern zu müſſen, die mit der Einhaltung des
Verſailler Vertrages auf das Engſte verbunden iſt. Es ſei
höchſte Zeit, daß hiermit ein Ende gemacht werde. Wenn
tatſächlich ernſte Brüche der Militärklauſeln des Vertrages
vorlägen, ſo ſollten ſowohl die engliſche Bevölkerung und
noch mehr die deutſche, wenigſtens im allgemeinen mit der Be-
weisführung vertraut gemacht werden. Gegenwärtig beſäße
weder das engliſche Volk noch Deutſchland die Möglichkeit,
darüber zu urteilen, ob und welches von den beiden Ländern
die Beſtimmungen des Friedensvertrages verletzt habe. Das
Blatt gibt alsdann der Hoffnung Ausdruck, daß die Regie
rung die Not wendigkeit einer ſofortigen Ab-

zu tun. hilfe zu würdigen wiſſe.
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franzöſiſchen Abkommens
Paris, 24. Febr. Zu der Reiſe des Staatsſekretärs von

Trendelenburg nach Verlin berichtet „L'Avenir“ in
großer Aufmachung, daß dieſer am Donnerstag die zuſtim
mende Antwort der Reichsregierung zurückbringen werde.
Nuter dieſen Umſtänden werde das proviſoriſche Abkommen
kommenden Freitag unterzeichnet werden.

Die Geier ſammeln ſich
Nach Rumänien Velgien? Ein neuer Erpreſſungs-

verſuch.
„Sollen wir Rumänien handeln laſſen ſo fragt die bel-

giſche Zeitſchrift „20. Siecle“. „Natürlich“ ſei Deutſchland
nicht gewillt, zu bezahlen, und es berufe ſich auf den
Vertrag von Verſailles und den Dawesplan. Aber es ſei
durchaus zuläſſig, eine Regelung der beſonderen Forderun-
gen, die Belgien gegert er dem Reich beſäße, anzuſtreben
außerhalb des ertrages von Verſailles (H,des Dawesplanes und der Reparationen. Die enorme Summe
von deutſchen Mark, die Belgien beſitzt, ſtelle eine Forderung
dar, die alle Aufmerkſamkeit verdiene, zumal die Mark-
beſtände auch die Urſache der belgiſchen Jnflation und des
Niederganges des Franes ſeien. Dank den Sachverſtändi-
en der Londoner und Newyorker Finanzleute verfüge das
eich über ein Zahlungsmittel, das nahezu Goldwert habe.

Die Sachverſtändigen hätten dem Reich geholfen, ſich eines
läſtigen Zahlungsmittels zu entledigen und hätten damit
Belgien des Mittels beraubt, das Reich zur Anerkennung
und Zahlung ſeiner Schuld zu zwingen: jeden Augenblick
auf den deutſchen Wechſelkurs einen Druck ausüben zu
können. Uebrigens hätten nicht nur Belgien und Ru-
mänien Jntereſſe an der Rückvergütung der während
der Beſetzung ausgegebenen Markbeträge, in Frankreich,

ugoſlawien, der Tſchechoſlowakei, Polen,talien gebe es viele Leute, die gezwungen waren, das
wertloſe Papier der Reichsbank in Zahlung zu nehmen.
Die Gelegenheit, durch Rumänen geſchaffen,
ei günſtig. Man müſſe ſie faſſen und jetzt, nachdem das
roblem der Reparationen geregelt iſt, der Frage der Rück-

vergütung der Markbeträge alle Aufmerkſamkeit widmen,
die ſie verdient.

Bie neue Ermiedrigung ODeutſchlands,

Paris, 24. Febr. Einer halbamtlichen Havasmeldung zu
folge, ſoll Deutſchland zu der geplanten Abrüſtungskonferenz
nicht als gleichberechtigt zugelaſſen werden. Die deutſchen
Vertreter werden im günſtigen Falle zu den Verhandlungen
herangezogen werden, wenn die Beſchlüſſe der Alliierten
bereits feſtgelegt ſind und es ſich nur noch um die Maß

nahmen zur Durchführung der Beſchlüſſe handeln wird. Das
Verfahren der alliierten Konferenz ſoll in zwei bis drei
Tagen geregelt werden. Die Konferenz wird wahrſcheinlich
in Brüſſel zuſammentreffen.

Der TIcheka-Prozeß,
10. Verhandlungstag.

Am Montag wird in der Vernehmung des Angeklagten
Margies fortgefahren. Der Angeklagte betont nochmals,
daß er von Neumann perſönlich verpflichtet worden ſei,
und zwar nicht auf die Partei. Weiter behauptet er, daß
in Neumanns Gedächtnis ganze Perioden verloren gegangen
ſeien. Er geht dann auf die einzelnen Pläne ein. Am
Fall Seeckt ſei er nicht beteiligt geweſen. Bei Borſig
habe er Beobachtungen gemacht und feſtgeſtellt, daß Borſig
nicht in der Villa wohne, ſondern ein Jagdvergnügen ver
anſtaltete. Er ſei deshalb Neumann mit einem konkreten
Vorſchlag gekommen, denn bei einem Jagdvergnügen könne
ſehr gut einmal ein Schuß aus Verſehen treffen.

Präſ. Niedner:
ſchlag

Margies: JFch habe gar keine Veranlaſſung, mich ſelbſt
zu belaſten und Geſtändniſſe zu machen.

ſprechen. Er habe dabei ſeinen Mann ſtehen wollen, aber
eumann habe ihm ſeine Brieftaſche ausgehändigt, er hätte

aber nicht geſagt, wo er ſie im Falle der Verhaftung
Neumanns hätte hinſchaffen ſollen. Dabei entfährt ihm ein
wichtiges Geſtändnis: er erklärt:

„Fch hätte ſie lediglich nach der ruſſiſchen
ſchaffen können und dort nach Hellmut fragen.“

Dann lenkt er aber ſchnell ein und ſagt: „Die Geſchichte
von dem „Sieger von Kronſtadt“ und „General Wolf“ weiß
ich ja erſt aus der Hauptverhandlung.“

Die Reiſe nach Südweſtdeutſchland ſchildert Margies in
der gleichen Weiſe wie Neumann und Poege. Er habe den
Fall Jauche „erledigen“ ſollen, aber Neumann habe aus-
drücklich geſagt, er dürfe ihn nicht töten. Er (Margies)
habe deshalb geſagt, ohne töten werde es nicht abgehen.

er Neumann ſei ſeit dem Fall Rauſch völlig z uſammen-
gebrochen und habe keinen Mord mehr auf ſein Gewiſſen
nehmen wollen. Von dieſem Augenblick an habe er alles
für Komödie gehalten.

des Präſ. Niedner, daß erAuf die Vorhaltungen
doch nach Ausſage des Angeklagten Poege dem Fabrikanten
Grenz nach einem fingierten Einbruch den Hals durch-
ren wollte, erwiderte Margies: „Nun, Herr Prä-

nt, Sie werden wohl dieſe Ausſage genau ſo werten
wie ich. Poege ſchildert hier einen ganz ſchwarzen Hinter-
grund, damit ſeine dunkle Trauergeſtalt ſich wenigſtens etwas
abhebt.“ Margies ſchildert dann weiter, daß der Angeklagte
König in Stuttgart verſucht habe, ihn hochgehen zu laſſen.
Er ſei zu einem Treffpunkt beſtellt worden und etwas zu

h gekommen. Da ſei König mit mehreren Kriminal-
eamten, unter ihnen Koppenhöfer, gekommen. Zum

Glück habe er entkommen können, aber
er mache kein Hehl daraus, daß im anderen Falle

einige Beamte ihr Leben hätten laſſen müſſen,
denn er laſſe ſich nicht ohne weiteres feſtnehmen.

Die Fälle Wetzel und Schlotter ſeien nur noch Demon-
trationen geweſen. Neumann und er hätten ſchon den Vor-
atz gehabt, daß ſie ſich zunächſt bis zum 1. März halten

wollten, ohne etwas Ernſtes zu unternehmen, die übrigen
Gruppenmitglieder hätten es aber nicht wiſſen dürfen. Tat-

lich hätten Neumann und er den Poege und König
intergangen und dieſe wieder ihrerſeits Neumann und

ihn, doch feien Poege und König überlegen geweſen, weil ſie
die Polizei auf ihrer Seite gehabt hätten.

Margies ſtellt dann die Behauptung auf, daß Neu-
mann öfter betrunken geweſen ſei und dann mit ſeinen
Leuten umgeſprungen ſei wie ein Hauptmann mit ſeinen
Rekruten.

Neumann erklärt hierzu, daß man in Erfurt an einem
Bockbierfeſt a habe, und daß einzelne Gruppen-
mitglieder ſich derart benommen hätten, daß er ihnen habe
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Was war das für ein konkreter Vor
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Eine längere Auseinanderſetzung zwiſchen Vorſitzenden undVerteidigung entſpinnt ſich, als a v. Baynato be-

antragt, den Angeklagten Margies über ſeine Behandlung
in der Unterſuchungshaft zu vernehmen.

Präſ. Niedner erklärt, daß er dies in einem ſpäte-
ren Stadium der Verhandlung tun werde. Die ar der
fordert einen Gerichtsbeſchluß. Nach längerer Beratung wir
verkündet, daß eine Vernehmung zu dieſem Punkte nicht
ſtattfinden ſolle, bevor die betroffenen Zeugen anweſend ſind.

Nach der Mittagspauſe wird zur
Vernehmung des Angeklagten Johannes Szon

geſchritten. Er iſt 31 Jahre alt, bisher nicht vorbeſtraft und
gibt an, früher der K. A. P. D. angehört zu haben, aber
von der Kommuniſtiſchen Partei nichts zu wiſſen. Er ſei zu-
nächſt von Neumann für das Auto engagiert worden, dann
habe ihm Neumann in den Anſchlagsplan auf Seeckt ein
geweiht. Er macht dann etwa dieſelben Ausfüh-
rungen wie Neumann. Bei dem Fall Rauſch habe
Neumann geſagt, Rauſch ſolle einen Denkzettel bekommen,
eine Abſicht, ihn zu töten, habe nicht beſtanden. Nach derTat an Rauſch ſei Neumann derart aufgeregt geweſen,
daß er im Auto hingeſunken ſei und er (Szon) ihn erſt mit
Poege auf den Sitz helfen mußte. Zu den Vorgängen in
Stuttgart kann er kaum weſentliche Angaben machen.

Bei der Klarſtellung des Verhältniſſes Szons zur K. P. D.
fragt der Vertreter der Reichsanwaltſchaft, Landgerichtsrat
Floegel, ob Szons Familie nicht von der Kommüniſti-
ſchen Partei unterſtützt werde. R.A. Dr. Wolf proteſtiert
gegen dieſe Frage und fordert einen Gerichtsbeſchluß. Die
Verteidigung ſucht dann dem Neumann einen Vorwurf
daraus zu machen, daß er ein Nichtparteimitglied auf die
Partei verpflichtet habe. Neumann erklärt, daß er berech-
tigt geweſen ſei, ſympathiſierende Genoſſen aufzunehmen.

Auf verſchiedene Fragen der Verteidigung erklärt Neu-
mann, daß er keinen Genoſſen gehalten hätte, der nicht mehr

e

nach dem Fall Rauſch nach Rußland zu gehen, er werde
ihm die Päſſe verſchaffen.

Aus Stadt und Umgebung
Faſtnacht im deutſchen Volksbrauch.

Wenn Lichtmeß vorüber iſt, beginnt der Landmann ſeine
Ackergeräte in Stand zu ſetzen. Schon im Mittelalter lautete
ein Volksſpruch: „Martini wird der Pflug in den Stall ge-
zogen, Faſtnacht wieder heraus.“ Der Faſtnachtstag als der
Anfang des wirtſchaftlichen Jahres wurde mit mancherlei
feſtlichen Veranſtaltungen begangen, welche den Charakter
fröhlicher Umzüge und Veranſtaltungen trugen, von denen
ſich Reſte bis auf unſere Tage erhalten haben. So ſtellen

den Winterkönig mit der Strohkrone und dem hölzernen
Schwert an der Spitze des Zuges. Andere in grünen
Kleidern, mit Moos und Efeu bedeckt, bringen den Frühling.
Beide Parteien rücken unter Geſang immer näher, dann
kämpfen ſie, indem der Winter mit Häckſel, der Sommer mit
grünen Blättern wirft. Der Winter flieht, der Sommer
erhält den Sieg. Als Abſchlüß der winterlichen Zeit wurde
Faſtnacht von jeher feierlich begangen. Am „fetten Diens-
tag“ mußte auch in der Hütte des Armen ein Fleiſchgericht

auf dem Tiſche ſtehen. Jn Plauen im Vogtlande ſingen die
Kinder ſchon wochenlang vorher: „Neue, neue Faſenacht,
der Vater hat e Kalb geſchlacht, Hat er ſich in'n Finger ge-
hackt, Ham mer uns halb tot gelacht.“ Die Hausfrau ſorgt für
feſtliche Gebäcke: Faſtnachtsbrezeln, Pfannkuchen, Kräpfeln,
Faſchingskrapfen, Hornaffen, Faſtnachtsöhrlein oder Kücheln,

Het- oder Hedewecken ſind die ſtändigen Faſtnachtsgebäcke in
Deutſchland. Jm Harz halten die jungen Mädchen mit ihrer
Spinngeſellſchaft beim feſtlichen Schmauſe „Faßlabend“.

Der Faſtnachtstag iſt ſeinem, ihm vom Volke verliehenen
fröhlichen und ausgelaſſenen Charakter entſprechend, neben
dem 1. April der Haupthenſeltag des Jahres. Da nennt die
Magd den Knecht einen „Faſtnachtsnarren“, ehe er ſichs trotz
aller Vorſicht verſieht, indem er gutmütig Treu und Glauben
ihren narrenden Worten beimißt. Da ſchickt man wohl auch
Kinder in die Apotheke, wo der erſtaunte Proviſor Arzeneien
herſtellen ſoll, welche ſonſt im Laufe des Jahres nicht begehrt

werden, wie Zwirnſamentee oder Mückenfett. Auch für die
Handwerker und Gewerbetreibenden iſt Faſtnacht ein beſon-

deres Feſt. Am Harze hielten noch vor 50 Jahren die Stell-

bei der Gruppe bleiben wollte. So habe er Poege geraten,

z. B. einige Burſchen, mit Stroh bekleidet, den Winter dar,

vorſteher Junker 5 Minuten nach 6 Uhr die Sitzungöffnete, fehlten 10 Stadtverordnete und auch der Magiſtr

nichtGründe die Vertreter fernhielte

Den Kommuniſten war geſtern anſcheinend einmal de
Stoff ausgegangen und ſo wurde denn das Huſa ren
denkmal als willkommener Stein des Anſtoßes benutzt.
Als Oberbürgermeiſter Hertz o g erklärte, daß man
mit dem Ortsgeſetz zum Schutze des Stadtbildes vor allem
gegen verunſtaltende Bauten Front machen wolle, erlaubte
ſich Stadtv. Sämiſch die „geiſtreiche“ Bemerkung: Huſaren-
denkmal. Er ſchien dieſen Gedankenblitz ſelbſt ſo eingehend zu
würdigen, daß er erſt wieder zu ſich kam, als er bemerkte, daß
bei der Abſtimmung über das Geſetz ſeine Genoſſen längſt
den Arm hochgehoben hatten. Als nach Beendigung der

Tagesordnung die Mitteilung gemacht wurde, daß das
Huſarendenkmal nicht an die Schulſtraße komme, war die
Freude links ſo groß, daß ein Vertreter der Linken ſich ſogar
zu dem recht militariſtiſch und reaktionär klingenden „Hurra“
hinreißen ließ. Hoffentlich haben ihm das ſeine Genoſſen
nicht als Sympathiſierung mit der „Reaktion“ ausgelegt.

Nach langer Zeit wurde wieder einmal die Beleuchtung von
Merſeburg „beleuchtet“. Hoffentlich hat diesmal „die Beleuch-
tung der Beleuchtung“ bald den gewünſchten Erfolg. Einen
heiteren Abſchluß fand die Sitzung durch eine anſcheinend
notwendige Aufklärung des Stadtv. Lohrengel (Dn.) in
naturkundlichem Sinne. Eine Rüſternſtraße und extra noch
eine Ulmenſtraße? Arme Merſeburger!

Junglandbund Kreis Merſeburg.
Die erſte Hauptverſammlung des Junglandbundes Kreis

Merſeburg fand am Sonntag, den 22. ds. Mts. in dem
feſtlich geſchmückten Saale des „Caſino“ zu Merſeburg ſtatt.
Der Junglandbundmeiſter, Arno Schmidt-Döhlen, er-
öffnete die Tagung und begrüßte die Erſchienenen. Er
dankte dem Feſtredner des Tages, Herrn Reuter-Schönefeld,
Junglandbundmeiſter des Brandenburgiſchen Landbundes,
und begrüßte ſovann als Gäſte Geſchäftsführer Voigtländer
der Deutſchnationalen Volkspartei ſowie die Vertreter des
Junglandbundes Weißenfels. JMit dem Wunſche, daß die. Verſammlung von dem
Geiſte getragen werde, der den Grundgedanken der Organi-
ſation bildekt, und mit dem Hinweis auf den Rütli-Schwur
eröffnete der Junglandbundmeiſter die Verſammlung.

Herr Pommerenke- Merſeburg gab ſodann einen kurzen
Ueberblick über das Geſchäftsjahr 1924. Eswurden danach 4 Gründungsverſammlungen abgehalten, zu
denen ſich insgeſamt 7 Redner und 1 Rednerin zur Ver-
fügung geſtellt hatten.

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung: Vorſtands-
wahl, werden neu bezw. wiedergewählt: Junglandbund
meiſter: Ewald Brauer-Spergau, Stellvertreter: Arno Schmidt-
Döhlen, Schriftführer zugleich; Kaſſenwart: Max Pommer-
enke-Merſeburg, Beiſitzer: Hermann Keßler-Oberbeuna, Wal-
ter ReinhardtMeuſchau, Oskar SchreySchkopau, Beiſitze
rinnen: Frl. Jlſe Koch-Atzendorf, Frl. Marta Ratztzſch-Geuſa,
Frl. Mathilde Ritter-Göhlitzſch. Zur Beitragsfrage

macher, Böttcher und Schmiede Umzug. Jch habe es ſelbſt in wird beſchloſſen, daß jeder Bezirk 1 Mk. je Mitglied an die
Der Angeklagte kommt dann auf den Fall Rauſch zu meiner Jugend geſehen und gehört, wie am Faſtnachtstage Kreisgeſchäftsſtelle abzuführen hat.

der Schmiedegeſell in das Haus meines Vaters trat, mit dem
Schurzfell bekleidet, in der Hand einen Hammer mit langem
Stiele haltend und ſein Verslein ſagte. Er wollte die Faſt-
nachtswurſt holen. „Keine von den größten, aber eine von
den allerbeſten.“ Da freuten wir Kinder uns über den braven
Schmied, und unſer Vater ſäumte nicht, ſeinem Verlangen in
Bezug auf die Quantität und Qualität der, begehrten Wurſt
nachzukommen. Dankend ſteckte er ſie auf den langen Hammer
ſtiel, auf welchem ſchon andere ſaßen und entfernte ſich mit
den Worten: „Nun will ich mich auch ſchön bedanken, Der
liebe Gott erhalts in ihren Schranken (Schränken), Jm Hauſe
und vor der Tür der Hufſchmied trinkt auch ein Glas
Bier.“ Natürlich wurde auch dieſem erneuten Begehren durch
Spendung eines Geldgeſchenkes entſprochen. Unter Vorantritt
einer Muſikkapelle ziehen noch heute die Stellmacher,
Schmiede und Böttcher in dem Dorfe Wernigerode in der
Grafſchaft Hohenſtein auf. Jn Altendorf am Kuyffhäuſer
hielt noch vor wenigen Jahrzehnten am Faſtnachtstage die
Drechſlergilde ihren Umzug. Jm Spreewald geht das „Dorf-
gericht“ um. Es beſteht aus 4 Perſonen, dem Schulzen und
3 Schöffen. Je 2 und 2 gehen ſie zu den Beſitzern des Dorfes
jeder mit einem langen Stab verſehen, an deſſen Spitze ein
Bündel Birkenruten mit einem bunten Bande befeſtigt iſt.
Wer damit geſchlagen wird, hat Glück und Geſundheit für
das folgende Jahr. Nach Bewirtung und Spendung eines
Geſchenkes ſeitens aller Hausbeſitzer erklärt der Schulze im
Gaſthauſe die Faſtnacht für eröffnet.

Viele dieſer alten Volksſitten drohen in Vergeſſenheit zu
geraten; aber ſie werden wieder auferſtehn, wenn ſich das
Volk auf die Lebensformen der Vorfahren beſinnt, wie in
dieſem Jahre ſchon der Anfang damit gemacht wird.

Pfarrer Reichardt-Rotta.

Das Stadtverordneten-Kollegium
trat geſtern abend im Sitzungsſaale des alten Rathauſes
zu einer öffentlichen Sitzung zuſammen, die ſich in mancher
Hinſicht weſentlich von der vorhergegangenen unterſchied. Bei
der kurzen Tagesordnung ſchienen es diesmal unſere Stadt-
väter nicht recht eilig zu haben, denn als Stadtverordnetem-
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Der Junglandbundmeiſter verlieſt ſodann einen Entwurf
der Satzungen, die einſtimmig angenommen werden. Ueber
den Arbeitsplan berichtet hierauf Herr Ewald Brauer-
Spergau und hebt als notwendigſte Arbeit die Gründung
der übrigen Bezirke hervor, die zum Teil ſchon in Vor-
bereitung ſind.

Geſchäftsführer Voigtländer der Deutſchnationalen
Volkspartei überbringt Grüße und Wünſche der Partei. Er
wünſcht der Junglandbundbewegung, daß ſie ſich auswachſen
möge zu einer kräftigen Kernbewegung zur Geſundung des
deutſchen Vaterlandes.

Der Vertreter des Kreiſes Weißenfels dankt für die ent-
botenen Grüße und erwidert ſie.

Es wird nunmehr dem Feſtredner, Junglandbundmeiſter
Reuter Schönefeld, vom Brandenburgiſchen Jungland-
bund, das Wort erteilt zu ſeinem Vortrag über: „Land-
jugend heraus, Landjugend vor die Front.“ Kernige Worte
ſpricht Herr Reuter zu der verſammelten Landbundjugend,
und ernſte Mahnungen ruft er ihr zu. Er führte weiter aus:
Die alte Treue lebt noch, das beweiſt der Zuſammenſchluß
ſo vieler Männer und Jünglinge zu einer ſtarken Einheit.
Nie darf vergeſſen ſein, was Deutſchland verloren hat.
Möge dem deutſchen Volke ein Führer erſtehen, wie der
Alte vom Sachſenwalde, der aufrichtet, was zerſchlagen iſt.
Männer der Taten werden gefordert, die Deutſchlands alte
Herrlichkeit nicht nur herbeiſehnen, ſondern auch bringen.
Dann wird einſt die furchtbare Zeit von heute wie ein
wüſter Traum hinter uns verſinken. Wer jetzt noch zögert,
abſeits zu ſtehen und an der großen Aufgabe des Jungland-
bundes mitzuhelfen, der lädt eine ſchwere Verantwortung
auf ſich. Landjugend heraus, Landjugend vor die Front.
Mit dem Rufe: Seid einig! Der Sonne entgegen! forderte
er die Anweſenden auf, in ein „Hurra“ auf das geliebte
Vaterland einzuſtimmen.

Ein endloſer Beifall dankt dieſem Redner, der mit ſeinen
von echter Vaterlandsliebe getragenen Worten einen nach-
haltigen Eindruck auf dje Zuhörer hinterlaſſen Haben wird.
Der Junglandbundmeiſter dankte dem Redner ſowie den
Mitgliedern für das Vertrauen, das ihm während ſeiner
Tätigkeit als Junglandbundmeiſter, die er niedergelegt hat,
entgegengebracht wurde und wünſchte der Organiſation
weiteres Wachſen, Blühen und Gedeihen.

Nach einer längeren Pauſe wurde ein Konzert der Berg-
kapelle Michel-Großkayna veranſtaltet. Die Tanzgruppe des
Junglandbundes führte in ihren Koſtümen ſchöne alte Tänze
auf, die Herr Dr. Theiler-Halle eingeübt hatte und die
allgemeinen Beifall fanden. Nach den Veranſtaltungen hielt
ein Tänzchen die Jugend zuſammen. Nur deutſche Tänze
ſind bekanntlich im Landbund erlaubt, und ſie werden auch
ohne Murren getanzt; höchſtens „ſchieben“ einmal Fremde
dazwiſchen, aber weit kommen ſie nicht, denn der Land-
bündler paßt ſcharf auf.
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tionale Volkspartei hält heute abend imDie DeutſchnaCaſino eine öffentliche Volksverſammlung ab, in der Land-
tagsabgeordneter Rektor Herrmann über die „Ver-ſumpfung des Wirtſchaftslebens“ ſprechen wird.

Bilderdiebſtahl. Jm Schulhauſe am Roßmarkt iſt
reitag nachmittag oder Sonnabend früh bis 10 Uhr ein imTrephehanſgans ausgehängtes Lutherbild im ſchwarzen

Mahagonirahmen und in der Größe 40550 Zentimeter
entwendet worden. Der Diebſtahl wurde nicht ſogleich be
merkt, da man annahm, daß ein Lehrer das Bild zu Unter-
richtszwecken in eine Klaſſe genommen habe.

Reifeprüfung. An der Städtiſchen ſeiner zu Halle
fand haute das Abiturientenexamen ſeinen Abſchluß. Unter
den Oberprimanerinnen, die das Reifezeugnis erhielten, be
fanden ſich auch zwei ekerlhe gar h Frl. Hilderun
v. Rohrſcheidt und Frl. Hildegard Günther. Letztere
war von der mündlichen Prüfung befreit. Beide waren
Schülerinnen des hieſigen Lyzeums. Nachdem ſie deſſen
Klaſſen 2—6 beſucht hatten, haben ſie die ſechs Klaſſen des
halliſchen MädchenRealgymnaſiums glatt durchlaufen.

Die Auszahlung der Militärrenten für Monat März erfolgt
bereits am 26. Februar beim Poſtamt.

Gewarnt wird vor einer Amſterdamer Firma F. W.
Stapper, Herrengracht 258, die mit Hilfe des „Hydra
Syſtems“ Geſchäfte zu machen ſucht. Sie bietet Privaten
4 Gutſcheine zum Preiſe von 4 Gulden an und verpflichtet
ſich, Preiſe im Werte von 2000 Mark zu zahlen für die Ver-
mittelung von 4 weiteren Käufern von je 4 Gutſcheinen
Nach dem S 1 des preußiſchen Geſetzes betr. Spiel in außer-
preußiſchen Lotterien vom 29. Auguſt 1904 machen ſich
Käufer dieſer Gutſcheine ſtrafbar, zumal die Firma auf
offenſichtlichen Schwindel auszugehen ſcheint.

Vom TIhegterverein Merſeburg. W

Für Sonntag, den 1., und Montag, 2. März, hat der Ver-
ein wohl das beſte deutſche Marionettentheater „Münchener
Künſtler“ nach hier verpflichtet. Es liegen eine ganze Reihe
Preſſeſtimmen vor, die nur vorzügliches berichten. Die kürzeſte
Kritik lautet: Hier ſchweigt jede Kritik es gibt nur ein
Urteil: „bezaubernd“! Zur Einſicht zzu empfehlen ſind
die in den Schaufenſtern der Geſchäfte, Pouch, Burgſtr.,
Liebmann, Entenplan und Planert, am Gotthardtstor aus-
gelegten Bildertafeln des Marionetten-Theaters.

lageskalender.
Dienstag, 24. Febr. Deutſchnationale Volkspartei, Oeffent-

liche Verſammlung abends 8 Uhr im „Kaſino“.
Mittwoch, 25. Febr. Deutſch-evangel. Frauenbund, Mit-

gliederver ſammlung nachm. 25 Uhr Karlſtraße 4. Eis-
klub Merſeburg, Beſprechung über Tennisanlagen, abends
81 Uhr im Raktskeller. Müllers Hotel 5-Uhr-Tee, abends
8 Uhr, Geſellſchaftsabend mit Tanzeinlagen.

m

3weckverßund beung.
Einrichtung eines Kindergartens. Die Leitung der Leuna-

werke beabſichtigt die Einrichtung eines Kindergartens für
Kinder aller Konfeſſionen. Den Entwurf des Bauss hat
Baurat Barth übernommen. Man will mit dem Bau ſchon
im kommenden Frühjahr beginnen, ſo daß er im Herbſt
beendet iſt.

Es iſt ganz entſchieden zu begrüßen, daß die Leunawerke
durch dieſe Einrichtung den Angeſtellten und Arbeitern ihrer
Betriebe für einige Stunden am Tage die Sorgen für ihre
noch nicht ſchulpflichtigen Kinder abnehmen will. Es iſt
dies zweifelsohne eine nachahmenswerte ſoziale Tat und
ein Fortſchritt auf dem Wege der Verſtändigung zwiſchen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern.

Kundfunfnrogrumm,

Leipziger Meßamts-Sender,.,
Welle 454 Meter.

Mittwoch, 25. Februar.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm. Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30--6 Uhr nm.: Märchennachmittag für Kinder. Hedda

Wardegg lieſt Märchen, und die Rundfunkhauskhpelle
ſpielt entſprechende Weiſen.

6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung)
6. 15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6.30 6. 45 Uhr nm. Funkbaſtelſtunde.
7—7.30 Uhr nm.: Telegrapheninſpektor Rudolf Tjaden: „Das

telegraphierende Publikum“.
8 Uhr nm.: Dr. Hugo Grothe, Leiter des Jnſtituts

für Auslandskunde: „Großdeutſchland, ſein Volkstum
und ſeine Grenzen“.
Uhr nm.: Militärkonzert des 3. Batl. 11. (Sächſ.)

Jnf.-Regts., Leipzig. Leitung: Obermuſikmeiſter Bier.
1. Armeemarſch 27 (Der Koburger). 2. Offenbach: Jnter-
mezzo und Barcarole aus „Hoffmanns Erzählungen“.
3. Preſſel: Melodienkranz aus der Oper „Der Trouba-
dour“. 4. Der alte Deſſauer, Solo für Trompete (Feldw.
Zülow). 5. Armeemarſch 123.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport
funkdienſt.

en

7.30

8.15

werAus Kreis und Nochögrkreſſe

Ueberfall mit tödlichem Ausgang.
Schkeuditz, 23. Febr. Ein furchtbares Verbrechen
iſt am Sonntag abend in der Nähe des Waldkaters vollführt
worden. Die Bürger- Schützengilde war wie allwöchentlich
im Reſtaurant Waldkater zum Uebungsſchießen. Gegen
11 Uhr abends ging der Bäckermeiſter und Konditor Zill-
mer nach Hauſe und wurde am Garten des Waldkaters von
2 Perſonen angefallen und mit einem Meſſer in

en Rücken geſtochen. Die Wunde iſt 7 Zentimeter breit
und muß nach den bisherigen Ermittlungen mit einem
Fleiſchermeſſer beigebracht worden ſein. Zillmer ſchleppte
ſich durch den Garten bis an das Lokal zurück und wurde dort
aufgefunden. Er wurde ſofort in die Klinik nach Halle ge-
ſchafft, wo er heute morgen 10 Uhr verſtorben iſt. Die
Ermittlungen ſind von der Landjägerei ſowie der Polizei-
verwaltung Schkeuditz aufgenommen. Von den Tätern fehlt
jede Spur. Auf ihre Ermittlung iſt eine Belohnung
von 1000 Mark ausgeſetzt.

Creypau b. Merſeburg, 24. Febr. Nach dem Gottesdienſt
am letzten Sonntag fand die feierliche Einführung
der Mitglieder der neugewählten kirchlichen Körper-
ſchaften hieſiger Pfarrei ſtatt. Den beiden Mitgliedern der
bisherigen kirchlichen Vertretung, Herrn Carl Seyfert und
Guſtav Teichmann, die wegen ihres hohen Alters gebeten
hatten, von ihrer Wiederwahl abzuſehen, wurde für ihre
treuen Dienſte herzlich gedankt. An ihre Stelle ſind Guts-
e Oswald Teichmann und Gutsbeſitzer Willy Seyfert
getreten.

Iwiſchenfall im [ſcheka-rozeß.
(Eigene Radiomeldung.)

Leipzig, 24. Febr. In der heutigen Verhandlung des
TſchekaProzeſſes kam es zu erregten Zwiſchenfällen, in deren
Verlauf der kommuniſtiſche Rechtsanwalt Dr. Samter vom
Senatspräſidenten aufgefordert wurde, unverzüglich den
Saal zu verlaſſen. Da ihm das Wort entzogen worden war,
er jedoch unbeirrt weiter ſprach, wurde er auf Veran-
laſſung des Präſidenten von zwei Sipobeamten aus dem
Saale geführt. Darauf legte die geſamte Verteidigung ihr
Amt nieder. Die Sitzung wurde ſofort abgebrochen.

Bauer will nicht mehr andere richten.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 24. Febr. Wie die „B. Z.“ erfährt, hat Reichs-
kanzler a. D. Guſtav Bauer nunmehr auch ſein Amt als
ſtellvertretendes Mitglied des Staatsgerichtshofes zum Schutze
der Republik niedergelegt.

berliner Börje vom 211, Februnor,
(Eigene Radiomeldung.)

Die heutige Börſe eröffnete ziemlich luſtlos und unein-
heitlich, doch ſcheint ſie ſich bereits wieder befeſtigt zu haben.
Das Gerücht über die Herabſetzung des Reichsbankdiskonts
wird im allgemeinen recht peſſimiſtiſch gufgenommen. Die
Lage des Geldmarktes zeigt ſich ſchon etwas erleichtert, aber
nach den Erfahrungen der größeren Schwierigkeiten zu Ultimo
Januar zeigt man ſich auch bezüglich des Ultimo Februar
äußerſt zurückhaltend. Auf allen Märkten machte ſich eine
größere Kursabſchwächung geltend. Am Montanmarkte lagen
vorwiegend Deutſch-Luft, ſowie Gelſen und Harpener im
Angebote. Jm Zuſammenhang mit der Zuſammenlegung bei
Oberbedarf lagen auch Oberſchleſiſche Werte ſchwächer. An
Elektrowerten waren Siemens und Schuckert abgeſchwächt.
Der Bankenmarkt lag intereſſenlos und ohne Umſatz. Schiff-
fahrtswerte waren abgeſchwächt, größere Zurückhaltung zeigte
ſich ebenfalls am Petrolmarkte. Allgemeine Kursrückgänge

n

Halle, 23. Febr. Großfeuer entſtand in einem Grund-
ſtück der Mansfelderſtraße. Jn kurzer Zeit ſtanden Quer-
gebäude und alte angrenzende Stallgebäude in
Flammen, ſo daß die Feuerwehr bei ihrem Eintreffen
einen umfangreichen Brand vorfand. Unter Aufbietung aller
Kräfte gelang es der Feuerwehr, das Uebergreifen des Feuers
auf die anliegenden Gebäude zu verhindern und den Brand
mit mehreren Schlauchleitungen niederzukämpfen. Ueber die
Entſtehungsurſache ſind noch Ermittelungen im Gange.

Halle, 23. Febr. Von einem Perſonenauto über-
fahren wurde in der Leipzigerſtraße ein junges Mäd-
chen. Das Mädchen erlitt ſchwere innere Verletzungen und
mußte mit dem Krankenwagen in die Klinik geſchafft werden.

Halle, 23. Febr. Erhä ngt aufgefunden wurde in
den Pulverweiden ein alleinſtehender 57 jähriger Mann.
Ueber den Grund zum Selbſtmord iſt nichts bekannt.

Halle, 23. Febr. Vom Tode überraſcht wurde in
der Giebichenſteinerſtraße eine 68jährige Frau, die ſich
auf einem Spaziergange befand.

Klein-Oſtran, 23. Febr. Ver ſchwunden iſt ſeit Frei-
tag abend der 60jährige Einwohner Rudolf aus Klein-
Oſtrau. Es wird vermutet, daß er ſich das Leben genommen
hat, da ihm vor kurzem 50 Mark Erſparniſſe geſtohlen
worden ſind.

Mücheln, 23. Febr. Das Dienſtmädchen Frieda Hahn aus
Freyburg, bedienſtet beim Kaufmann Zacher, hier, wurde
heute morgen im Torweg des Hippeſchen Grundſtückes zu
Krumpa mit einem Schuß in der Schläfe tot auf-

gefunden. Der Revolver lag neben ihr. Ob ein Selbſt-
mord oder ein Verbrechen vorliegt, wird die eingeleitete
Unterſuchung ergeben.

Huerfurt, 23. Febr. Superintendent Schroeder
aus Oberfarnſtedt iſt geſtern abend kurz nach 6 Uhr
einem ſchweren Leiden erlegen. Erſt am 31. Juli
vergangenen Jahres hat Superintendent Schroeder ſein
ſchweres Amt übernommen. Er erfreute ſich allgemeiner Hoch-
achtung und Beliebtheit. Geboren 1867 zu Berlin, amtierte
er zunächſt als Domhilfsprediger in ſeiner Vaterſtadt, und
war ſeit 1911 an der Jacobikirche in Magdeburg tätig. Seit
1916 bekleidete er das Pfarramt in Oberfarnſtedt.

Lützen, 23. Febr. Die zweite Briefbeſtellung
für Lützen zu erhalten iſt den Bemühungen des hieſigen
Bürgerbundes gelungen

Aus dem Reiche
Zwei Arbeiter von einer Granate zerriſſen.

Der Fund im Acker.
Ein entſetzliches Unglück ereignete ſich in Schwanebeck

im Kreiſe Oſthavelland. Dort wurden zwei Landarbeiter von
einer Granate zerriſſen und einer verletzt. Jn Schwanebeck
befand ſich zur Kriegszeit ein rieſiges Munitionslager. Die
Granate, die das Unglück verurſachte, dürfte aus dieſem
Lager ſtammen. Die drei Arbeiter waren mit dem Streuen
von Dünger auf einem Acker, der ſich in der Nähe von
Munitionsſchuppen befindet, beſchäftigt. Hierbei fanden ſie
eine 10,5 Zentimeter Schwefelgranate und ein Stahl-
ſtück von einer anderen Granate. Mit dieſem Stahlſtück
klopften ſie nun auf die 10,5-Zentimeter-Granate los, wo-
durch ſie zur Exploſion gebracht wurde. Die Wirkung
war entſetzlich. Alle drei wurden von den Sprengſtücken
getroffen. Der Arbeiter Kraftſchick war ſofort tot,
der Arbeiter Oliſcha erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
er ſofort nach der Ueberführung in das Nauener Kreis-
krankenhaus verſtarb. Der dritte, namens Sudol,
kam mit ſchweren Verletzungen davon, Eine polizei-
liche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Eiſenbahnnnglück in Oberhanuſen.
Geſtern entgleiſte im Bahnhof OberhauſenWeſt ein Güter-

zug aus unbekannter Urſache in einer Weiche. Der Heizer
des Zuges und ein Schaffner wurden ſofort getötet.

Cunrau. Jm Cunrauer Buſch wurde ein junges Mädchen
das ſich auf dem Wege nach Steimke befand, am hellen Tage
von einem Autoinſaſſen eines fremden Fahrzeuges
angehalten. Es wurde der Verſuch unternommen, das
Mädchen gewaltſam in das Auto zu ſchleppen.
Dieſe Abſcht konnte dadurch verhiindert werden, daß ein Rei
ſender, der dem Auto etwa 100 Schritt voraus war, auf die
Hilferufe des Mädchens die Entführer mit einem Revolver be
drohte, worauf dieſe eiligſt davonfuhren.

München. Eine halbſtündige Geſchwaderfahrt
unternahmen auf Einladung der Transeuropa-Union etwa

Letzte Depeſchen
ind am Kalimarkt zu bemerken. Auch der Markt der heiſdeg Werte ſchließt ſich der ggeweanen Abwärtsbewegung

an. Der Markt der heimiſchen
Mittag hörte In riegsanleihe mit 0,712
Schätze mit 2, 31 90Wieke mit 6. Die Lage am Geldmarkte iſt etwas flüſſiger.

m internationalen Deviſenmarkte
Francs weiter ſchwach.

Die aumlklichen Hrocuſclenpreiſe vom 214. Februur,

Berlin, den 24. Februar (Drahtlos). Amtlich wurden heute noti er
(Getreide- und Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 190 kg in Goldmark)

Weizen märk 253—260, Roggen märf. 250--255, Sommergerſte
märk. 255——268, Futtergerſte 215--238, Hafer märk. 187, 193,
Hafer pom. Weizenmehl 85,25-37,25 Roggenmehl 35 b.
37, Weizenkleie 15, Roggenkleie 15,00
390 Leinſaat Viktorigerbſen 27,00-—-34,00 kleine Speiſe
erbſen 21—22, Futtererbſen 19 21,00 Peluſchken 18,--19 00 Acker
bohnen19,50--21, Wicken 18,50 20, Lupinen dl. 12,25--13,75 Lupinen
gelbe 14 50--16,00, Seradella alte neue 14,25--16,50 Raps
kuchen 17,80-—18,20 Leinkuchen23,80-—24,00 Trockenſchnitzel 9,30-—9,60
Zuckerſchnitzel Trorfmelaſſe 9,50-9,60 Kartoffelflocken 19,80
20,00 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.

Devilen-Kurſe.
Berlin, 24. Februar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,194,21.

Amſterdam (100 Fl.) 168,14 168,56.
Brüſſel (100 Frk.) 21,10--21. 16.
Paris (100 Frk.) 21,82 --21 88.
London (1 Lſtr.) 19,992--20,042.
Schweiz (100 Frk.) 80,62-80,82.
Stockholm (100 Kr.) 113,02--113,30.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,71--74,89.
Rom (100 Lire) 17,055-—-17,095,
Prag (100 Kr.) 12,43 12,47.
Wien (100000 Kr.)5,008 5,928.
Athen 6,79—6, 81.

35 bis 40 bayeriſche Landtagsabgeordnete, die
beiden Münchener Bürgermeiſter und einige Ver
treter der Preſſe. Der Flug ging über den Starnberger
und Ammerſee und über das Stadtbild von München Die

dabei mit einer Durchſchnittsge-neuen Flugzeuge flogenſchwindigkeit von 130 bis 150 Kilometer und erreichten eine
Höhe von durchſchnittlich 1800 Meter.

Aus aller Welt.
Vier Todesopfer bei einer Feuerwehrübung.
Jm Eiſenbergwerk Ganze bei Sargans ereignete ſich ein

ſchweres Unglück. Die Feuerwehrmannſchaft hatte unter Lei-
tung ihres Vizekommandanten eine Jnſtruktionsübung mit
neuerhaltenen Feuerwehrmaterialien unternommen, und zwar
ohne die Bergwerksleitung von der Vornahme der Vorbe-
reitungen benachrichtigt zu haben. Während der Uebung
kam die Leiter vermutlich wegen einer falſchen Wendung der
Träger mit der Starkſtromleitung in Berührung.
Vier übende Feuerwehrleute waren ſofort vwot.

Die Lawinen in den Alpen.
Jm Pagnauniantal in Tirol wurden zwei Damen von den

Lawinen getötet. Jm Arlberg gerieten ſechs Touriſten in
eine Lawine. Drei von ihnen wurden fortgeriſſen, und einer
erſtickte in den Schneemaſſen und zwei konnten mit Ver
letzungen geborgen werden. Jm Geſäuſe in der Steiermark
werden fünf Touriſten vermißt, die vermutlich durch Lawinen
verunglückt iſt.

Wärme in den arktiſchen Gewäſſern. Ueber die Eis-
verhältniſſe in Spitzbergen wird aus Tromsö gemeldet: Die
Jnſelgruppe iſt im weſentlichen eisfrei. Die Fjorde ſind
offen, und man denkt daran, bereits jetzt ein Schiff nach
Spitzbergen zu ſenden. Seit 1918 haben ſich die Eisver-
hältniſſe in Spitzbergen vollſtändig verän-dert gegenüber der früheren Zeit. Die Temperatur im
Golfſtrom betrug in den letzten drei Jahren 3-4 Grad mehr
als vor 12 bis 14 Jahren. Die klimatiſchen Verhältniſſe
wären von größter Bedeutung für die Jnſelgruppe und die
Kohlenverſchiffung von dort aus, gleichzeitig für die von
Amundſen beabſichtigte Expedition. Der Start der Nord-
polex pedition Amundſens von Spitzbergen aus wird
infolge der anormalen Naturverhältniſſe Spitzbergens mehrere
Monate früher, als geplant, ſtattfinden müſſen. Während
das Eis ſonſt bis zum Monat Juli in einer Dicke von mehre-
re Metern alle Fahrwäſſer um Spitzbergen herum unfahr-
bar macht, ſind jetzt im Monat Februar die Ffjorde auf
Spitzbergen vollſtändig eisfrei.

Dickhäuter im Kampf. Jn einer Menagerie in Nimes
(Frankreich)kam es zu einem aufregenden Kampf zwiſchen
zwei Elefanten und einem Nilpferd. Es handelte
ſich um eine Probe für die Abendvorſtellung. Bei dieſerTiernummer wirken außer den drei genannten Tieren auch
noch zwei Ponys mit. Während der Probe ſtürzten ſich
plötzlich die beiden irgendwie wütend gewordenen Elefanten
auf das Nilpferd. Zwiſchen den drei Tieren kam es zu
einem fürchterlichen Kampf. Trotz aller Bemühungen des
Perſonals waren die Tiere nicht auseinanderzubringen. Die
Elefanten verſetzten dem Nilpferd heftige Schläge mit den
Rüſſeln, wobei ſie vergeblich verſuchten, das Pferd auf den
Boden zu drücken. Das Nilpferd aber wich nicht, ſondern biß
plötzlich einem der Elefanten ins Bein und zerbrach ihm den
Fuß mit ſeinen Zähnen. Dann erſt gelang es dem Perſo-
nal, die wütenden Tiere auseinander zu bringen.

6 Millionen Gold in der Luft. Sonnabend wurde zum
erſtenmal eine größere Goldſendung auf dem Luftwege be-
fördert. Am Nachmittage landete in Le Bourget bei Paris
4 in London aufgeſtiegene Flugzeuge, die zuſammen eine
Ladung von 2600 Kg. Feingold im Werte von über 6
Millionen Goldmark bei ſich führten. Das Gold iſt für
die Schweizer Bank beſtimmt.

Straßenbahnerſtreik in London. Die Angeſtellten des
großen Londoner Straßenbahndepots find in den Streik
getreten, da ſich die Straßenbahngeſellſchaft angeblich ge-
weigert hat, die entlaſſenen Angeſtellten wieder einzuſtellen.
Der Verkehr in der Stadt hat durch den Streik erhebliche
Störungen erlitten.
eennhhhcchcccchc h n cqchkccccc-
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Herr M.

Am 20. Februar 1925 entschlief im 92. Lebensjahre der Ritterguts-
besitzer und Amtsrat

Der Verblichene hat die Hälfte seines Lebens und zwar vom Jahre
1874--1917 dem Kreistage und Kreisausschuss des Kreises Merseburg
als Abgeordneter und Mitglied angehört.

Infolge seiner hervorragenden Eigenschaften und seiner uner-
müdlichen selbstlosen Hingabe für die Wahrnehmung der Staats- und
Selbstver waltung hat der Verstorbene sich unvergänglichen Dank der
Kreisverwaltung erworben.

Seine Tätigkeit auf dem landwirtschaftlichen Gebiete hat nicht
nur den Grosslandwirtschaftsbetrieben,
wirten des Kreises in jeder Beziehung als Vorbild gedient.
bildlichen Leistungen und persönlichen Anregungen ist es in erster Linie
zu verdanken, dass die gesamte Landwirtschaft des Kreises Merseburg
heute den hohen Grad Leistungsfähigkeit erreicht hat.

Durch die fürsorgliche Einstellung seiner landwirtschaftlichen und
gewerblichen Betriebe während des Weltkrieges und der Nachkriegszeit
hat der Verstorbene sich besonders um die Lebensmittelversorgung der
Kreisbevölkerung verdient gemacht.

Dankbare Anerkennung und Verehrung des Verstorbenen wird im
Kreise immer fortleben.

Merseburg, den 23. Februar 1925.

Der Kreistag und Kreisausschuß des Landkreises Herseburg

aux Von Zimmermann

auf Zenkendorf.

sondern auch den kleinen Land-
Seinen vor-

I. A.: Guske, Landrat.

Honig
s Ernte garantiert rein

fund netto Mk. 10 40
fund netto Mk. 6.40

einſchl. Porto und Verp
gegen Rachnahme. Richt-
gefallendes nehme zurück
Wilhelm Wordtmann,

Großimkerei
Ofterſcheps 42 b. Edewecht i. O.

Poſiſcheckk Hannover 7972

Gebrauchte
Remington

Schreibmaſchine

gut erhalten für 65, Mk.
verkäuflich.

Kleiſtſtraße 9 l.

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)

Bügler. Berlin.
Fleissige Herren
geſucht, bei Landwirtſchaft
und Induſtrie gut einge
ührt zum Verkauf von
pparaten u. Treibriemen-

lege Beide Artikel haben
R. P. Räheres durch

mich ſelbſt. Erich Kleſow,
Pretzſch a. d. Elbe.

la Reklume
D. R. G. M.

Wirkungsvolle Sache.
Auswertung des Schutz

rechtes für Bezirk
Werſeburg-Halle

zu vergeben. Streng reell.
Anfrag. an A. G. Kupfer,

MagdeburgV.Vleckeubuteinche 1 d.

m
Ein ordentliches, ehrliches

Hienſtmädchen,
welches zu Hauſe ſchlafen

kann, für kleinen Haushalt
ſofort geſucht.Lanugkau, Zuedrigſttr. 26.

Junger Kanfmann
sucht einfaches

möbl, zimmer
evtl. m. Koſt per 1. März

Angeb. bis 28. Febr. u.
353/25 a. d. Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Neu ne2. Geſchäf
bothardletr

Beſonders

preiswerte Angebote
für die Konfirmation

in ſehr großer Auswahl.

Popeline extra ſchwer, reine Wolle 105 em

in ſehr großer Farbenauswag, reinePopeline
Uni

Wolle, 90 cm
FarbenWollmouſſeline

in großer Farbenauswahl reine Wolle, 75/80

6,00
3,90

3,90

I Du
muss sich die nebenstehende Packung ein-
prägen, in der allein die Feinkost-Marga-
rine Schwan im Blauband“ geliefert wird.
Sie ist unübertrefflich für Küche and
Haushalt und entspricht den höchsten An-
Forderungen des verwöhnten Geschmackes.

Preis 50 Pfennig das Halbpfund
in der bekannten Packung.

Wir oitten, beim Einkauf von „Schwan im Blaaband“ das fardig
illastr. Familienblatt „Die Blauband Woche“ gratis zu vertangen.

ganz beſond.

W

erſtklaſfigeSportſtiefel
Herrenſtiefel

Marke „Parſival“ 17prima Borxkalf, hervorragende Ansfähetns
Facon: ſpitz, halbrund, breit

er

Herrenſtiefel
in nur beſter haltbarer Ware von

In allen weiteren Artikeln denkbar größte Auswahl.

Kamelhaar Schuhe
bedeutend im Preis herabgeſetzt

Sechuhhaus

III
Größtes Spezialgeſchäft am Platze.
Jn meinem neu eröffneten Geſchäft Gotthardtſtraße 28

führe ich dieſelben Artikel wie in meinem erſten Geſchäft

I5 ſecleine Kilkerſtraße 15

Leser, Kduuft helunveren mnserenten

Raeadaäo Am adas zeitgemässe

Binröhren-ExupfängerEKinröhren- Verstärker
Zweiröhren-Verstärker

Kundfonkgerät

F. v O.S. 550
60,

Empfang europäisecher Stationen mit Lautsprecher.

Landkraftwerke
Verkaufsstelle: Merseburg, Gotthardtstr. 29.

Wiederverkäufer gesueht!
Einrichtung und Betrieb von Funkempfangseinrichtungen ohne

behördliche Genehmigung ist verboten und strafbar.

DIE VORNEHME GASTSTATTE
MOULLER's HOITEL

Jeden Mittwoch und Sonntag

t 5 UVHR- TEEF
Erstklassige Kapelle Ab 8 UhrS Gesellschaftsabend

mit Tanz
Abend- Anzug

M
Rechtzeitige Tischbestellungen Telefon 9 erbeten.

I

Ehe das Frühjagr beginnk!
ſt es ratſamjhr F h r r u emaillieren, vernicheln und

inſtandſetzen zu laſſen!

ar schneiger, Schnale Et. 19
Eigene Emaillier-Anſtalt.

EſſenNebenverdienſt!
Leipziger Wäſche und Manufakturwaren-

geſchäft, welches Waren auf Teilzahlung ver
kauft, ſucht fir Merſeburg eine einfache,
ehrliche, redegewandte Frau, die in Arbeiter
kreiſen gut bekannt iſt, zum Verkauf von Waren
und Einkaſſieren. Nur ausführliche Offerten
werden berückſichtigt.

Offerten unter 344/25
pedition dieſes Blattes.

m M
Motorrüder Fahrräder

Ohne Anzahlung!
Gegen wöchentliche Ratenzahlung

von S. Mk.

Fahr u. Motorradhaus

an die Ex-

„Barida“arme Er Baeherstrasse 142
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e zu Ar. 46 des Merſeburger Tageblattes
Dionstag, den 24. Februar 1925.

Aus der Stadtverordnetenſitzung.
Das Geſetz zum Schutze des Stadtbildes beſchloſſen. Neuregelung über den Anbau

an neuen Straßen.
Stadtverordnetenvorſteher Jun ker (Dem.) eröffnete die
rige Stadtverordnetenſitzung im n s altenathauſes bei mäßig beſetztem Hauſe. Erſt im Laufe der

Sitzung konnte das endgültige Fehlen von Stadtrat EichardtD. e am Magiſtratstiſche und den Stadtverordneten Beth

D. V), Daniel (Soz.), Hirſchfeld (Soz), Könen
(Komm.) und Schäfer (D. N.) feſtgeſtellt werden.

Die an erſter Stelle der Tagesordnung ſtehende
Wahl des Bezirksvorſtehers für den 8. Armenbezirk

erfuhr in dem Sinne eine ſchnelle Erledigung, daß man dem
Vorſchlag der Wahlkommiſſion einſtimmig ſtattgab, nach dem
nunmehr Regierungsrat Delhaes, eiße auer 4, als
gewählt gilt.

Die Ortsſatzung über die bauliche Erweiterung der Stadt
Merſeburg über den Anbau an neuen Straßen

die heute in einer anderen Magiſtratsvorlage als urſprüng-
lich zur Beratung ſteht, wird in der Begründung ſoweit
erforderlich von Stadtv. Schwanert (D. N.) memoriert.
Obwohl die Magiſtratsbeſtimmungen rechtlich ziemlich ver-
wickelt ſeien, könnte man jedoch nach ſeiner Anſicht keine
Bedenken gegen die Vorlage erheben. Oberbürgermeiſter
Hertz o egründete die Abänderung der Vorlage damit,daß es Ach im weſentlichen um dasſelbe handle, der Magi-

ſtrat habe nur geglaubt durch herausſchälen des einzigen
in Frage kommenden Paſſus die Behandlung der Angelegen-
heit zu erleichtern. Stadtv. Geske (D. V.) beantragt, daß
erſt ein Entwurf des beabſichtigten Tarifes vorgelegt werden
ſoll und ſchlägt vor, die Angelegenheit noch einmal vier
Wochen zu vertagen. Stadtverordneten- Vorſteher Junker
(Dem.) betont, daß der von der Baudeputation feſtgeſetzte
Tarif den tatſächlichen Straßenbaukoſten entſpricht.

An der weiteren Ausſprache zur Klärung der Angelegen-
heit beteiligen ſich die Stadtv. Sämiſch (Komm.), Krüger
Soz.), Schwanert (D. N.), Teller (Dem.), von denen

erſterer Wert darauf legt, feſtzuſtellen, daß nach ſeiner Anſicht
Straßendurchbrüche nicht unter die im Geſetze klargeſtellten
Fragen fielen. Stadtv. Freiberger (D. V.) betont, daß
die Bautätigkeit nicht durch zu hohe Straßenbaukoſten ge-
hemmt werden dürfe und verweiſt auf Bayern, wo das
private Bauweſen von kommunaler Seite ſtark gefördert
werde. Nachdem Stadtv. Brenner D. V.) auf zwei An-
fragen durch Bürgermeiſter Dr. Moſebach die gewünſchte
Auskunft zuteil geworden iſt, findet die Magiſtratsvorlage
einſtimmige Annahme.

Die Ortsſatzung gegen die Verunſtaltung des
Straßenbildes

führt zu einer längeren Ausſprache die vorwiegend die Rechte
des Hauſes beſchäftigt. Für ſeinen erkrankten Fraktions
kollegen Schäfer (D. N.) referiert Stadtv. Schwanert
und legt dar, daß die Satzung auf einem alten Geſetze vom
15. Juni 1907 fuße. Die Vorlage bringe eine Beſchränkung
der baupolizeilichen durch die kommunale Gewalt. Durch
z 1 könne allein in 25 alten Straßen die baupolizeiliche
Genehmigung verſagt werden. Der zweifelhafte Bunkt der
Vorlage ſei jedoch der Punkt 5 auf den er beſonders auf-
n machen möchte. Bei der Bedeutung der Anzelegen-
eit die zweifellos eine eingehende Debatte erfordere, ſehe

er davon ab einen beſtimmten Antrag zur Annahme der
Vorlage zu ſtellen. Stadtv. Dr. Heilmann (Dem.) be-
grüßt die Vorlage, bittet jedoch ſchematiſches Vorgehen in
Einzelfällen zu vermeiden und bei alten Gebäuden dem
tatſächlich vorhandenen Wert und nicht die ehemalige Be
deutung in Erwägung zu ziehen. Den beſonders von ihm
kommentierten Fall klärt Stadtbaurat Zollinger.
Oberbürgermeiſter Hertzog weiſt darauf hin, daß Punkt 7
bei der Durchführung der neuen Satzung hinſichtlich höherer
Belaſtung der Bauenden Rückſichten garantiert. Man arbeite
nun ſchon ſeit Jahren an dieſem Geſetz und es ſei vor allem
dazu beſtimmt zu verhindern, daß wider beſſere Einſicht
Gebäude in einem das Stadtbild nicht hebenden Stile er-
richtet würden. Neu ſei an den ganzen Beſtrebungen lediagkftrh,

die Bemühung in der Farbenwirkung Harmonie erzielen zu
wollen. Stadtv.-Vorſt. Junker (Dem.) glaubt durch den
Punkt 7 ſei eine Zwiſcheninſtanz gegeben, die zur Beruhi-
gung bezüglich der Tragweite der Ortsſatzung dienen könne.
Stadtv. Schwanert (D. N.) betont noch einmal, daß ſeines
Erachtens Punkt 5 keine Berechtigung habe unter Zugrunde-
legung des bereits in ſeinem Referat angezogenen Geſetzes.
Rundfragen bei anderen Städten haben nach den Dar-
legungen von Bürgermeiſter Dr. Moſebach ergeben, daß
dort das Geſetz in ähnlicher Faſſung von der Aufſichts
behörde anerkannt worden iſt und demzufolge auch dieſer
Paſſus auf rechtlicher Grundlage baſieren müſſe. Mit einer
vom Stadtv. Geske u V.) beantragten Abänderung des
8 7, in dem es heißen ſoll ſtatt „kann“, ſo muß von
der Durchführung der Ortſatzung ſoweit abgeſehen werde.
und des S 9, bei dem er zum Schluß angefügt wiſſen möchte
„oder auf Anruf des Bauherrn“ wird alsdann die Orts-
ſatzung angenommen.

Die Bewilligung der Mehrkoſten für die BVeſchaffung der
Einrichtung für die Turnhalle der Manteunffelſtraße

findet nach dem Referat des Stadtv. Heſſelbarth (Komm.)
einſtimmig Annahme. Auch der

Unterbringung eines Desiufektionsapparates im
Gaswerks- Grundſtück

wird zugeſtimmt, nachdem Stadtbaurat Zollinger auf
Anfrage des Stadtv. Baſſenge (Dem.) über den Zuſtanddes SKbparates zufriedenſtellende Aufklärung gegeben hatte.

Mit der Zuſtimmung einer Vergrößerung des demFriſeur Kluge überlaſſenen Baugrundſtücks
um 20 Quadratmeter, die ſich durch eine Aenderung in der
Bauausführung nötig macht und derzufolge der Pachtpreis
erhöht wird, iſt die Reihe der Beratungsgegenſtände er-
ſchöpft.

Stadtv.-Vorſt. Junker (Dem.) teilt im Anſchluß an die
Sitzung mit, daß, nachdem der Verein ehemaliger Huſaren
Abſtand davon genommen hat unter den gegebenen Be-
dingungen ſein Denkmal an der Schulſtraße zu bauen, der
Magiſtrat beſchloſſen hat, die Baſtion auf ſtädtiſche Koſten
herſtellen zu laſſen. Der Magiſtrat ſei jedoch nach wie vor
bereit mit dem Denkmalsausſchuß wegen eines anderen Platzes
weiter zu verhandeln. Weiterhin gibt der Vorſteher
Kenntnis von einer Einladung zu einer vom 13. bis 22.
März in Erfurt ſtattfindenden Ausſtellung „Das illuſtrierte
Erfurt.“

Stadtv. Kämpf (Soz.) erbittet vom Magiſtrat einen Be-
ſcheid auf einen Brief des Merſeburger Spar und Bau-
vereins über eine Verbeſſerung der Zugänge zur ver-
längerten Bismarckſtraße, Roten Feldweg, Rotenbrockenrain,
Moltkeſtraße und Luiſenſtraße. Schon vor einem halben Jahr
ſei eine Beſſerung in Ausſicht geſtellt worden. Auf die
bereitwillige Erklärung von Oberbürgermeiſter Hertzog,
die Angelegenheit Nachprüfen zu wollen, glaubt Stadtv.
Krüger (Soz.) die Rührigkeit des Magiſtrats in mancher
Hinſicht bemängeln zu müſſen und verweißt auf die ver-
ſprochene gute Straßenbeleuchtung. Stadtrat Kohl (Dem.)
erwidert, daß die Lampen ſchon längſt beſtellt, infolge der
Ueberlaſtung der Fabriken jedoch noch nicht geliefert ſind
beim Eintreffen würden die Lampen alsbald aufgeſtellt.
Stadtv. Lohrengel (D. “N.) unterſtützte den Antrag des
Stadtv. Kämpf und bat den Leuten des Spar- und Bau-
vereins entgegenzukommen, die Beſchaffenheit der fraglichen
Straßen ſpotteten aller Beſchreibung. Stadtv. Kämpf (Soz.)
klagt ferner über die Beleuchtung der Bismarckſtraße, wäh-

rend ſein Fraktionskollege Stadto. Krüger noch eine Lanze
für die elektriſche Straßenbeleuchtung brechen zu müſſen
glaubt. Zur Benennung der neuen Straßen regt Stadtv.
Lohrengel (D. N.) an, den neugetauften „Rüſternweg“
umzubenennen, da man ſchon einen Ulmenweg habe.

Die Sitzung fand nach Verleſen der Niederſchrift a8
ihr Ende.

Uhr
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Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

(Nachdr. verb.)000

I.

Das große Licht und das kleine Licht.
„Sie ſind ein Phantaſt, ein unverbeſſerlicher Schwärmer,“

ſagte der Geheime Oberbaurat Vislicenus, der Leiter des
Städtiſchen Hoch- und Tiefbauamtes, zu dem Jngenieur und
Architekten Walter Bauer, der ihm ſoeben eine Dentſchrift
überreicht hatte. Der Herr Geheimrat blickte den Dreißig-
jährigen über die Brillengläſer hinaus ſcharf an, und ſeine
pedantiſchen Züge ſprachen deutlich genug von Mißbilligung
und Abweiſung.

„Wollen denn der Herr Geheimrat die Dentkſchrift über-
haupt nicht leſen Bauers Stimme zitterte; in den Mienen
des ſcharf profilierten, bartloſen Kopfes ſtand ein Wetter
leuchten. Doch nur für eine Sekunde, dann nahmen die
Züge Bauers. den Ausdruck tiefer Niedergeſchlagenheit an.
Hatte er doch in dem Geſichte ſeines Chefs geleſen: Hier gibt
es nichts zu hoffen!

Nervös trommelte Vislicenus auf der Schreibtiſchplatte.
„Wenn Sie Wert darauf legen“, ſagte er leichthin und zuckte
die Achſeln, „mir ſoll's recht ſein! Aber die Geſchichte iſt
doch abgetan, lieber Bauer! Was Sie uns mündlich vorge-
tragen haben, genügt vollkommen, um uns ein klares Bild
zu geben. Oder, richtiger geſagt, ein ſehr verworrenes Bild
Denn Jhr Projekt zur Löſung unſerer Kanalbaufrage iſt
nehmen Sie mir's nicht übel abſurd. Sie wiſſen, daß der
Boden unſerer lieben Stadt Ranſow vom Meere unter-
waſchen iſt; aber wenn Sie glauben, uns mit einer neu
artigen Gewölbekonſtruktion kommen zu können, die dem
Eindringen der Waſſer erfolgreich Widerſtand leiſtet, ſo ſind
Sie ſchlankweg ein Utopiſt. Wir haben Jhnen dies ſo oft
auseinandergeſetzt, daß es auch Jhrer Dentſchrift nicht ge
lingen wird, die Beweiskraft unſerer Argumente zu er
ſchüttern.“

Bauer war ratlos. Der Herr Geheimrat Vislicenus, von
deſſen guter Meinung der Angeſtellten ganze Exiſtenz ab-
hing, hatte ja keinen Schimmer, worauf es Bauer ankam.
Niemals hatte er von einer neuartigen Gewölbekonſtruktion
geſprochen! Nein, er wollte an den Maximen der unter-
irdiſchen Baukunde nicht rütteln. Das Neue, das er zu
bringen gedachte, beſtand in einem wetterharten und
waſſerfeſten Fugenbindemittel, einer Aufſtrich- und Deck
maſſe, die dem Zement und Beton weit überlegen war.

Das alles ſetzte er jetzt dem Herrn Geheimrat beſcheiden
auseinander, wobei er peinlich den Anſchein vermied, als
wolle er die kraſſe Jgnoranz ſeines geſtrengen Chefs feſt-
nageln. Aber Vislicenus beharrte in ſeiner ablehnenden
Haltung.

„Alles recht ſchön und gut“, ſagte er und ſtand auf, zum
Zeichen, daß er die Audienz für beendet anſah, „alles recht
ſchön und gut, aber woher wollen Sie dieſe Wundermaterie
beziehen, lieber Bauer? Einen ſolchen Stoff zu finden, den
Sie als vorhanden vorauszuſetzen ſcheinen, bemühen ſich
ſeit Jahrzehnten die tüchtigſten Leute vergebens. Was
glauben Sie, welche Bedeutung beſagtes Mittel für die Be
feſtigung der Seedämme hätte? Helgoland, das alljährlich
ein erhebliches Gebiet der andrängenden See zum Opfer
bringen muß, könnte der Nachwelt erhalten bleiben, wenn
s jene Wundermaterie gäbe!“

„Sie iſt vorhanden, Herr Geheimrat!“
„J der Tauſend! Jch glaube, Sie ſind übergeſchnappt!“

„Meine Dentfſchrift weiſt nach, Herr Geheimrat, daß es
mir gelungen iſt, eine Binde- und Anſtrichmaſſe, welche die
behaupteten Qualitäten hat, herzuſtellen.“
Mit großen Schritten durchmaß der Geſtrenge das

Zimmer. Dann blieb er mit jähem Ruck vor Bauer ſtehen,
ſah ihn von oben bis unten an und ſagte ſchroff:

„Jch habe Jhnen ſchon mal geſagt, Sie ſind ein Phan-
taſt! Unſerer Stadtverwaltung fehlt leider Geld, um Ex
perimente zu machen, die von vornherein zum Scheitern ver
dammt ſind. Daß Sie einmal bei der Konſtruktion einer
neuartigen Schwebebahn nicht ganz unbeteiligt waren,
ſcheint Jhnen in den Kopf geſtiegen zu ſein. Wenn Sie

Reichsbahn unck deren Fruchtenpolitiß,

Nach eigenen Angaben der Reichsbahnverwaltung iſt deren

finanzieller Stand zur Zeit außerordentlich gün-
ſt i g. Die Einnahmen vermehren ſich laufend nicht unerheblich:
im Durchſchnitt des letzten Vierteljahres 1924 wurden im
Monat Einnahmen von 324,3 Mill. Mark erzielt; im De
zember allein betrugen dieſe aber ſchon 345,1 Mill. Mark.
Es iſt damit zu rechnen, daß auch in Zukunft die Einnahmen
den außerordentlich hoch eingeſchätzten Voranſchlag erreichen
und ſogar überſteigen werden.

Umſo unverſtändlicher iſt die von der Reichsbahn beliebte
Tarifpolitik. Die Frachten bewegen ſich heute noch immer
auf einer ſo hohen Stufe, daß ſie in verhäng-
nisvollſter Weiſe den Abſatz von Induſtrie und Handel
einengen und eine ſchwere Hemmung der mehr denn
je nötigen Exporttätigkeit bedeuten. Faſt täglich werden
z. B. Klagen laut, daß die Frachten die Konkurrenzfähigkeit
der Kleineiſeninduſtrie in ſtärkſter Weiſe ſowohl im Aus
lande als auch im Jnlande beeinfluſſen. Beim Seehafen
ausnahmetarif iſt feſtzuſtellen, daß die Frachten z. B. für
eiſerne Muttern um 291 für Eiſendraht um 355090, für
Röhren und warmgewalztes Bandeiſen ebenfalls um 3550
höher ſind als in Friedenszeiten; die Berechnungen ſind
angeſtellt für eine Strecke von Hagen nach Hamburg bei
einer 10 Tonnenladung. Gerade dieſer Tarif hat für die
verarbeitende Jnduſtrie die allergrößte Bedeutung, da er
zur Erleichterung der Ausfuhr nach Ueberſeeſtaaten über
die deutſchen Seehäfen geſchaffen worden iſt und da die
Kleineiſeninduſtrie vor dem Kriege im Export ihrer Pro-
dukte mit an erſter Stelle ſtand.

Die hohen Frachten wirken beſonders dadurch hemmend
auf den Abſatz der Kleineiſenwaren, weil ausländiſche
Jnduſtrien, die mit der deutſchen in ſchärfſter Konkurrenz
ſtehen, in ihren eigenen Ländern bedeutend niedrigere Tarife

bei Ausfuhr über diegenießen. Die deutſchen Frachten
trockene Grenze überſteigen die franzöſiſchen Frachten bei
einer Entfernung von 400 Kilometer im Stückgutverſand
für eiſerne Muttern, eiſerne Nieten, eiſerne Röhren und
Eiſendraht um 69 für alle anderen Eiſenwaren (ſoweit
ſie nicht beſonders in den Tarifen aufgeführt ſind) um
820 Für den Wagenladungsverkehr verſchiebt ſich dieſes
Verhältnis noch ganz bedeutend zu Ungunſten der deutſchen
Frachten. Bei 10 Tonnen-Ladungen erhöht ſich der Prozent-
ſatz gegenüber den franzöſiſchen Frachten bei Eiſenwaren
auf 29306, bei eiſernen Nieten auf Weſtfalen nach der
Schweiz und nach Jtalien billiger über Belgien und Frank-
reich vorgenommen werden, als eine direkte Aufgabe über
eine Deutſch Schweizeriſche Grenzſtation. Der deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft werden alſo Transporte nach dieſer
Richtung entzogen. Ebenfalls ſind die deutſchen Frachten
weit höher als die belgiſchen und italieniſchen. Für die
Fabrikate Eiſen verarbeitung überſteigen die deutſchen
Frachten die belgiſchen üm 40 bis 2590, die italieniſchen

DorDe

um 39 bis 15205 uſw.
Die Reichsbahntarife ſind in jeder Beziehung den wirt-

ſchaftlichen Bedürfniſſen anzupaſſen. Sie müſſen in
erſter Linie der Förderung der Wirtſchaft
dienen. Es jſt unerträglich, aus rein fiskaliſchem Grunde

r F aſtor r r 2 7 rDolsdie Tarife auf Koſten der Jnduſtrie und des Handels hoch
zuhalten
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Guftfottenjorgen der Enlente.

wer 5D e d hon- MDer Londoner „Daily Expreß“ meldet über die Voran

r z Willi Mai n rſchläge für den engliſchen Militär- und Marineluftdienſt
daß die Luftſtreitmacht verdreifacht werden ſoll.

Der amerikaniſche Brigadegeneral Mitchell beklagte ſich
vor dem Repräſentantenhaus- Ausſchuß für Luftſchiffahrts--
fragen über die ungenügende Stärke der amerikaniſchen
Luftflotte, wobei er darauf hinwies, daß Japan ſowohl die

Philippinen wie die hawaiſchen Jnſeln mit Leichtigkeit ein
nehmen könnte.

wirklich das von aller Welt
haben, ſo reichen Sie es zum
ſchon erweiſen, welch ein

erſehnte Bindemittel gefunden
Patent ein! Dann wird ſich's

ch in Windei Sie ausgebrütet haben!Bis das Patentamt geſprochen hat, verſchonen Sie uns ge
fälligſt mit Jhren blühenden Phantaſieprodukten.“
„Dann bitte ich“, ſagte Bauer, in deſſen Stimme Ent-

täuſchung und Erregung zitterte, „dann bitte ich ergebenſt,
die Koſten für die Anmeldung und die Ausſetzung des
Patentes einſtweilen auf die Stadtkaſſe übernehmen zu
wollen. Sie wiſſen, Herr Geheimrat, ich kann dieſe jeaußerordentlich hohen Ausgaben von meinem Gehalt t
beſtreiten. Das Patent kommt ja in erſter Linie der Kom
mune zugute, und wenn der Herr Geheimrat ein gutes Wort
87 mich einlegen, wird ohne Zweifel der Magiſtrat den

orſchuß bewilligen.“
„Herrrr,“ ſchrie Vislicenus, „jetzt wird mir's aber zubunt! Was Sie verlangen, iſt nicht nur verrückt, es ſt

auch anmaßend! Jch erwarte von Jhnen, daß Sie ungeſäumt,
ſpäteſtens aber bis 15. d. Mts., die Pläne zu den ſtädtiſchen
Barackenbauten fertigſtellen, wie es ſchon längſt Jhre Pflicht
geweſen wäre. Das iſt ehrliche ſolide Arbeit! Aber natürlich
für das Solide haben Sie keinen Sinn. Sie jagen lieber
Utopien nach und vernachläſſigen Jhre Pflicht.

„Wenn das die Anficht des Herrn Geheimrats iſt,“ ſagte
Bauer mit feſter Stimme, „dann bitte ich um meine Ent
laſſung.“

„„Sollen Sie haben!“ rief Vislicenus, und warf Bauer
wütend die Denkſchrift zu; „ich will Gott danken, wenn ich
von Jhnen erlöſt bin!“

Der Senator Archibald Smells von Gigantic-town(Rieſenſtadt) im KlondykeBezirke, kaufte Deutſchland aus.

Gigantictown war eine Goldgräberſtadt. Der Name war
ein Witz, aber ein amerikaniſcher Witz, einer jener grotesken
Witze, den man heute belacht und morgen anſtaunt wie ein
Weltwunder,

S (Fortſ. folgt.)
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Aus dem Barmalt-Ausſchuß.
Emnfeßlungs ſchreiben ohne Kopie,

Jm BarmatUnterſuchungsausſchuß des Landtages gab der
Vorſitzende Leidig ein Schreiben des ſächſiſchen Geſandten
Dr. Gradnauer zur Kenntnis, der ſich gegen die Zeugen-
ausſage wendet, wonach er von Barmat 1000 holländiſche
Gulden erhalten habe. Es habe ſich um einen weſentlich
geringeren Betrag gehandelt, der ausſchließlich zu wohl-
tätigen Zwecken verwendet worden ſei.

Darauf wurde in die Zeugenvernehmung ein-
etreten, und zwar zunächſt der früheren Sekretärin im

Bureau des Reichspräſidenten, der jetzigen Frau Apotheken-
beſitzer Margarete Birk, geb. Endrulat, aus Kaukehmen.
Sie entſinnt ſich auf Befragen, daß ein Herr Barmat aus

Amſterdam
dreimal im Bureau des Reichspräſidenten

geweſen ſei. Ein Empfehlungsſchreiben für Barmat ſei ihr
vom Abgeordneten Krüger in die Maſchine diktiert worden.
Um feſtzuſtellen, ob dieſes Empfehlungsſchreiben mit Wiſſen
des Reichspräſidenten erteilt worden ſei, wird gefragt, ob
die Zeugin ſich entſinne, daß der Reichspräſident es
mwoniert habe, daß ein ſolches Empfehlungsſchreiben ohne
ſeinen Auftrag hinausgegangen. Darauf vermag die
Zeugin nicht zu antworten.

Sie erklärt, Barmat ſei zum dritten Male dvageweſen,
Krüger habe daraufhin erklärt, daß ihm dies ſehr un
angenehm ſei. Irgendwelche Verträge, die mit Barmat
abgeſchloſſen worden ſeien, hat die Zeugin nicht zu
Augen bekommen. Sie entſinnt ſich aber ganz beſtimmt,
daß es ſich bei dem erſten Schreiben um eine Em-
pfehlung gehandelt habe.
Sie erklärt, ſich zu entſinnen, daß Krüger dieſes

Empfehlungsſchreiben von ſich aus unterſtempelt habe,
wie er überhaupt in den meiſten Fällen es gehandhabthabe. Die Unterhaltung zwiſchen Krüger und Barmat ſei
nicht in ihrer Gegenwart erfolgt, ſondern in einem beſon-
deren Zimmer. Die Zeugin meint, ſie habe das Empfinden
gehabt, daß Krüger dieſe Gemeinſchaft mit Barmat unan-
genehm geweſen ſei. Einmal ſeien zwei Herren bei Krüger
geweſen, ob der zweite ein Bruder Barmats geweſen ſei,
wiſſe ſie nicht. Größtenteils ſei es ſo geweſen, daß Krüger
die Ausgänge eigenmächtig unterſtempelt und
unterſchrieben habe. Von Lebensmittelpaketen oder ſonſtigen
Zuwendungen weiß die Zeugin nichts. Auf Befragen desAbg. Könnecke beſtätigt die Zeugin, daß dieſes Em-
fehlungsſchreiben, entgegen der Regel, ohne Kopie direkt

n die Maſchine geſchrieben worden ſei. Das ſei eine Aus-
nahme geweſen, die ihr aufgefallen ſei. Damit ſchloß die
Vernehmung dieſer Zeugin.

Oberregierungsſekretär Bey aus dem Bureau des Reichs
räſidenten, der dann als Zeuge vernommen wird, iſt in
ieſe Stellung gekommen, nachdem er vorher Privatſekretär

Franz Krügers bis zum Auguſt 1919 geweſen war. Er
erklärt, ihm ſeien Krügers Grenzempfehlungen für Barmat

dienſtlich nicht bekannt
eworden. Julius Barmat habe aber einmal von dem

Telephonapparat des Zeugen aus ein Privatgeſpräch nach
Amſterdam geführt ohne Wiſſen des Reichspräſidenten und
Krügers, der damals in Weimar war. Nach Krügers Rück-
kehr, „habe er, der Zeuge, ihn erſt von dieſem Telephon-
geſpräch unterrichtet. Krüger ſei am 15. Auguſt 1919
aus dem Büro des Reichspräſidenten ausgeſchieden. Dem
Zeugen iſt ferner nichts bekannt davon, ob irgend welche
inge, ohne journaliſiert zu ſein und ohne Kopie

hinausgegangen ſind. Es hätte zu einer ſolchen Handlung
die Zuſtimmung des Reichspräſidenten

eingeholt werden müſſen. Barmat iſt dem Zeugen durch
Krüger vorgeſtellt worden. Ob ein Privatbrief von Krüger
mit der Erlaubnis der Telephonbenutzung von Barmat bei-
gebracht wurde, iſt dem Zeugen nicht bekannt.
Der Zeuge Baumeiſter ſtellt zunächſt an den Vor-

ſitzenden die Frage: Kann der Ausſchuß jemand zur Ausſage
zwingen? Vorſitzender: Auf Grund der Strafprozeß-
ordnung ja! Baumeiſter: Jch weiß poſitiv über den Fall
Barmat nichts.

Abg. Könnecke (Dnat.): Der Zeuge Davidſohn hat be-
paneen daß ſie über die Geſchäfte der deutſchen Butter-
ändler ertwas Näheres ausſagen könnten, an denen maß-
ebende Führer der Sozialdemokratie, ſogar Herr Ebert
elbſt, beteiligt geweſen ſeien. Zeuge Baumeiſter Die
letztere Behauptung iſt auf jeden Fall unrichtig. Ebert iſt
doch nach Bekanntwerden der Sklarzſache von der ganzen
Angelegenheit ab gerückt.

Abg. Schwering (Ztr.) erklärte darauf, daß man nicht
zur weiteren Vernehmung des Zeugen Baumeiſter ſchreiten
könne, wenn der Zeuge Davidſohn nicht hier iſt. Es
entſpinnt ſich dann eine längere Geſchäftsordnungsdebatte
darüber, den Zeugen Baumeiſter nochmals, und zwar gleich-
Pirig mit den Herren Davidſohn und Sollmann zu hören.

r Ausſchuß erklärte ſich mit der nochmaligen Vernehmung
des Zeugen Baumeiſter am Mittwoch einverſtanden. Damit
war die geſtrige öffentliche Sitzung beendet. Es ſchloß ſich
daran eine kurze nicht öffentliche Verhandlung.

Nächſte Sitzung Dienstag vormittag 10 Uhr.
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Jeinſtweiligen Ruheſtand verbrachte Zeit bis zur Dauer eines

G O e 2 S e 2 I 3Jahres als penſionsfähige Dienſtzeit angerechnet werden kann.
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Frankreichs neue Miſitürorganiſation.
Die Nollet- Pläne der „Bewaffneten Nation“.

Die von dem Kriegsminiſter General Nollet geplante
Reform des Militärweſens läßt ſich pacg Ausführungen des
bekannten Fachſchriftſtellers General Frenchville fol-
gendermaßen zuſammenfaſſen: Da die Herabſetzung der
Dienſtzeit eine Verminderung des Effektivbeſtandes der aktiven
Armee herbeiführen würde, würde ſie nicht mehr in der
Lage ſein, ihre heutige dreifache Aufgabe zu erfüllen: als
Unterrichtsanſtalt für die Rekruten, als Deckungstruppe und
als Apparat zur Mobiliſierung der Reſerve. Deshalb iſt das
Grundprinzip der neuen Organiſation die Trennung dieſer
drei Aufgaben. Die aktive Armee behält ihre Aufgabe
bei, Unterrichtsanſtalt zu ſein. Sie braucht daher einen
ſtändigen Kadre von Jnſtrukteuren und Spezialiſten, d. h.
Berufsſoldaten. Die Deckungstruppe muß auf die Re-
ſerven zurückgreifen. Sie iſt dann faſt ganz aus Reſerviſten
u ſammengeſetzt und muß vortrefflich diſzipliniert ſein. Sieſoll mit allen techniſchen Neuerungen verſehen werden. Die

Mobilmachung wäre Sache der Depots der Truppen-
teile. Da ſie nicht ausreichen würden, ſind Mobil-
machungszentren zu ſchaffen, die über das ganze Land
verteilt werden. Bei dieſem Syſtem wäre die aktive Armee
nur noch der Kadre, die Reſerve wäre alle. Jnfolgedeſſen
müßte der Kadre ſtark ſein. Es werden 125-150 000 Berufs-
ſoldaten für notwendig gehalten. Die Mobilmachungszentren
würden einem noch weitergreifenden Mechanismus unter-
geordnet. Außer dem Kriegsminiſter hätten ſich dann alle
mit dem wirtſchaftlichen Leben der Nation zuſammenhängen-
den Miniſterien zu beteiligen.

Wie wir weiter hören, kommt die wirtſchaftliche Organi-
ſation in die Hände eines ökonomiſchen Generalſtabes, der
vornehmlich von Offizieren geleitet wird, die an Rhein und
Ruhr entſprechende Erfahrungen ſammeln konnten. Gene-
ral van An tte ſoll als Leiter der Mobilinduſtrie berufen
werden.

boßkales,
Halbmaſt am 1. März-

Zur Ehrung der Kriegsgefallenen!
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt: Wie bereits

vor einiger Zeit mitgeteilt, war in einem nicht zur Ver-
abſchiedung gelangten Entwurf eines Reichsgeſetzes zum Schutz
der Feier- und Gedenktage als beſonderer Gedenktag für
die Opfer des Krieges der ſechſte Sonntag vor Oſtern in
Ausſicht genommen. Unabhängig von der zu erwartenden
reichs geſetzlichen Regelung wünſchen weite Kreiſe der Be-
völkerung, ſchon in dieſem Jahre den 6. Sonntag vor Oſtern,
d. h. den 1. März 1925, als Volkstrauertag zu feiern.
Auf Anordnung des Preußiſchen Staatsminiſteriums werden
deshalb an dem genannten Tage ſämtliche ſtaat lichen und
kommunalen Dienſtgebäude halb maſt flaggen.

Die Vorbereitung der neuen Lehrerbildung.
Durch den Beſchluß des Preuß. Staats miniſteriums vom 7. Okt

1924 iſt der künftigen Lehrerbildung die Reifeprüfung einer
Vollanſtalt zugrunde gelegt worden. Jn Verfolg dieſes Be-
ſchluſſes ſieht ſich, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, die preußiſche Unterrichtsverwaltung veranlaßt, in
einem längeren Erlaß vom 6. Februar d. Js. die Grundſätze
für die Auflöſung der bisherigen Lehrerſeminare und die
Einrichtung von höheren Lehranſtalten in Aufbauform (Auf-
bauſchulen, feſtzulegen. Die vorhandenen ſtaatlichen Semi-
nargebäude werden zum Teil durch die bereits von Oſtern
1925 ab anerkannten Aufbauſchulen und die noch künftig
zu gründenden Aufbauklaſſen in Anſpruch genommen. Durch
dieſe Schulform wird es möglich ſein, beſonders der Jugend
des platten Landes eine weiterführende Schulbildung zu
verſchaffen. Zu einem kleineren Teil dürften die bisherigen
Seminargebäude künftig zur Unterbringung von pädagogiſchen
Akademien in Anſpruch genommen, im übrigen aber der
Staatsverwaltung zur anderweitigen Verwendung zurückge-
geben werden. Dort, wo ſtaatliche Unterrichtsanſtalten im
gleichen Orte mangelhaft untergebracht ſind, können ſie in
die freiwerdenden Seminargebäude verlegt werden, wie es
auch nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß Gemeinden ſolche
Gebäude vom Staate mieten oder erwerben.

Die an den bisherigen Lehrerſeminaren beſchäftigten Lehr
kräfte werden je nach ihrer Befähigung im Schuldienſt ander-
weitig verwendet oder auf Wartegeld geſetzt werden. Um die
Härten, die ſich mit der Verſetzung der Lehrkräfte (Be-
amten, an den Seminaren in den einſtweiligen Ruheſtand
vielfach ni vermeiden laſſen, nach Möglichkeit herabzu-nicht

Verhalten an Bahnübergängen. Jn letzter Zeit haben
wiederholt Jene von Fuhrwerken und Kraftfahr-
zeugen mit Zügen auf Prürergange ſtattgefunden. Die
geſetzlichen Beſtimmungen des 8 79 Abſ. 4 der Eiſenbahn
Bau und Betriebsordnung lauten: „Solange die Uebergänge
geſchloſſen ſind, wenn an den mit Zugſchranken verſehenen
Uebergängen die Glocke ertönt oder wenn ein Zug ſich nähert,
müſſen Fuhrwerke und Tiere an den Warnungstafeln, und
wo ſolche fehlen, in angemeſſener Entfernung von der Bahn
angehalten werden.“ Verſtöße gegen dieſe Beſtimmungen ver-
urſachen zumeiſt Gefährdungen von Eiſenbahntransporten
und werden nach 8 315 bezw. 316 des Strafgeſetzbuches be-
ſtraft. Nach s 17 letzter Abſatz der Verordnung über Kraft-
fahrzeugverkehr vom 15. 3. 23 ſind ſtark wirkende Schein-
werfer u. a. da abzublenden, wo die Sicherheit des Verkehrs
es erfordert, insbeſondere beim Begegnen mit anderen Fahr
zeugen.
gängen empfiehlt es ſich, das Abblenden beim Begegnen mit
anderen Fahrzeugen nicht erſt auf dem Uebergange oder in
deſſen unmittelbarer Nähe in dem Augenblick des Vorbei-
fahrens, ſondern vorher und zwar ſo zeitig zu bewirken,
daß Führer entgegenkommender Fahrzeuge nicht geblendet
werden.

Unſere Münzen. Von den umlaufenden Münzen ſind ge-
ſetzliche Zahlungsmittel die Kupfermünzen der Vorkriegszeit
zu und 2 Pfennig, die Rentenpfennigmünzen zu lI,
2, 5, 10 und 50 Pfennig, die neuen Reichsſilbermünzen
zu 1 und 3 Mark, ſowie alte und neue Reichsgoldmünzen
zu 10 und 20 Mark, ſoweit ſie vorkommen. Reichspfennig-
münzen gibt es erſt zu 1 und 2 Reichspfennig, auch keine
Silbermünzen von 1-5 Reichsmark und Goldmünzen zu 10
und 20 Reichsmark. Die Vorkriegsſilbermünzen zu l1,
2, 3 und 5 Mark, ſind keine geſetzlichen Zahlungsmittel,
was alles nicht immer beachtet wird.

Kein Nachbarortsverkehr. Eine Wiedereinführung er-
mäßigter Gebühren für Briefe und Poſtkarten im Nachbar-
ortsverkehr hat das Reichspoſtminiſterium neuerdings wieder-
um abgelehnt. Eigentlich käme eine ſolche nur dann in Be-
tracht, wenn die Sendungen innerhalb des Zuſtellbezirks
ihres Aufgabepoſtamts verbleiben. Jn größeren Orten mit
mehreren Zuſtellpoſtanſtalten iſt der Umfang des Zuſtellbezirks
den Briefverſendern meiſt unbekannt, Auch decken ſich die
Bezirke der Briefkaſtenleerungen nicht mit den Beſtellungen.
Deshalb habe der Reichspoſtminiſter ſich auf Drängen des
Reichstags bereitfinden laſſen, vom 1. April 1925 an inner-
halb des Orts- und Landzuſtellbezirks des Aufgabepoſtortes
ermäßigte Gebühren wiedereinzuführen. Ein Nachbarorts-
verkehr müßte auch fortwährend ausgedehnt werden. So
wie ſo wären ſchon viele Orte vereinigt und genießen den
Ortsverkehr, ſo GroßBerlin und Weſermünde.

Einſtellung von Freiwilligen. Auf Grund zahlreicher An-
fragen bittet das I. (Hanſeatiſche) Bataillon des 16. Jn-
fanterie- Regiments in Bremen (Traditionstruppenteil des
ehemaligen Füſilier- Regiments Nr. 36 in Halle) um Be-
kanntgabe, daß zum 1. April nur noch eine geringe An-
zahl von Freiwilligen eingeſtellt werden kann. Einſtellungs-
geſuche von Bewerbern müſſen bis ſpäteſtens 5. März 1925
dem Bataillon vorgelegt werden. (Mindeſtgröße 1,65 Meter.)

Wer nimmt Privatnoten? Als geſetzliche Zahlungsmittel
gelten die alten Reichsbanknoten, die neuen auf Reichsmark
und die Scheine der Rentenbank, nicht aber, was wenig
beachtet wird, die Noten der Privatnotenbanken der Bay-
riſchen und Württembergiſchen Notenbank ſowie der Säch-
ſiſchen und Badiſchen Bank. Sie werden aber nach einer neuen
Mitteilung z. B. bei den Fahrkartenausgaben des Fern
verkehrs in Berlin angenommen.

Salonwagen in D-Zügen. Salonwagen in D-Züge will
die Reichsbahn im Laufe des Sommers einſtellen. Zwiſchen
Berlin und Hoek van Holland verkehrt jetzt dreimal in der
Woche der Berlin-London-Expreß mit beſonderen durchlau-
fenden Salonwagen. Der Zug wird nach neuerer Beſtimmung
in einen täglich verkehrenden De-Zug verwandelt. So muß
er ſtatt drei- ſiebenmal in der Woche gefahren werden.
Um die Mehrleiſtungen zu ſpären, will man ihn zwiſchen
Hannover und Berlin mit einem anderen DZug vereinigen.
Ein durchgehender Salonwagen von der Küſte würde dann
zwiſchen Hannover und Berlin im DeZug laufen und die
ganze Verbindung auch die 2. Klaſſe erhalten. Die Um-
wandlung iſt zum Jnkrafttreten des Sommerfahrplans am
5. Juni in Ausſicht genommen, Es iſt aber ngcht s8ge
ſchloſſen, daß dies ſchon früher ausgeführt wird.

Rund 1200 Tuberkuloſefürſorgeſtellen beſtehen zurzeit in
Preußen, in Städten wie in Landkreiſen. Davon wurden
allein im Jahre 1923 neu begründet 117. Nach Möglichkeit
ſind die Einrichtungen von ſeiten des Staates unterſtützt
worden. Es beſtehen zurzeit mit ſtaatlicher Unterſtützung
in Preußen 114 Heilſtätten, 18 Geneſungsheime, 7 Militär

mildern, ſind in dem Staatshaushalt für 1925 Mittel vor-
geſehen, die es ermöglichen, nötigenfalls das Wartegeld durch
Gewährung von Unterſtützungen vorübergehend zu erhöhen.
Auch ſoll den Lehrern, die binnen 3 Jahren anderweit
wieder angeſtellt werden, die Zeit des einſtweiligen Ruhe-
ſtandes bis zur Dauer eines Jahres auf Grund der Ziffer
84 (Preußiſche Beſoldungsverordnung) auf das Beſoldungs-
dienſtalter angerechnet werden. Ferner wird erwogen werden,
ob bei einer Reviſion der Penſionsvorſchriften eine Be-
ſtimmung dahin getroffen werden kann, daß auch die im

verſorgungskrankenhäuſer, 226 Tuberkuloſeabteilungen an
Krankenhäuſern ſowie Einrichtungen für Jnvalidenpflege
Tuberkulöſer, 52 Kinderheilſtätten für Lungen-, Knochen-
und Gelenktuberkuloſe, 137 Anſtalten für Tuberkuloſebe-
drohte, ſkrofulöſe und erholungsbedürftige Kinder, 93 Wald
erholungsſtätten und 13 Waldſchulen.

e re n r e are
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Pulcginellfo,
Von Dr. Joh. Edward Brandt.

Die Freude am Mummenſchanz iſt alt wie die Welt. Es
zigt ſogar Leute, welche die Erfindung des Karnevals auf

ie Tage Adams und Evas zurückführen möchten, weilihnen, denen das Leben ſelbſt als ein übler Scherz erſcheint,
ein Daſein ohne Späße undenkbar iſt.

Feſt ſteht, daß ſchon Horaz in der Zeitrechnung Wende
des Karnevals ewiges Motto in ſeinen Oden geprägt hat.
Denn dort heißt es: Dulce eſt deſipere in loco! Auf deutſch:
Wie ſüß iſt es doch, zur rechten Zeit unvernünftig zu ſein.
Das alte Aegypten kannte ſeine Cherubs, Griechenland ſeine
Bacha und Rom ſeine Saturnalien.

Was wir heute Karneval nennen, hat urſprünglich in
talien ſeine Heimat gehabt. Hier marſchieren Rom und

Venedig an der Spitze.
Was das erſtere betrifft, leſe man in Goethes Jtalie-

niſcher Reiſe nach. Sein engliſcher Kollege Byron rühmt
Venedig als Karnevalsſtadt kat' exochen vor allen anderen

lätzen der ziviliſierten Erde. Hier gab es nach ſeinem
laſſiſchen Zeugnis die eleganteſten Bälle, die ſchönſten Lieder

und Serenaden, die intimſten Maskeraden und Myſterien.
Das Mittelalter nannte den Karneval: „Das Feſt der Narren
und der Kinder.“ Der klaſſiſche Lobredner der Pariſer
Karnevale iſt kein Geringerer als Dickens.

Die Moeccolettis ſtammen aus Rom. Kleine brennende
Kerzen in den Kinde ſtellen ſich die Teilnehmer der Schlacht
in Reih' und Glied auf und verſuchen die Flammen gegen-
ſeitig auszublaſen.

Dank ſeiner L en wundervollen Klimas, ſeiner
e internationalen ſellſchaft aus allen Ländern der Welt
h und ſeiner Tradition marſchiert heute Nizza als Stadt des

e und

Karnevals an der Spitze. Schon ſeit Wochen rüſtet man
daher an der Cote d'Azur.

Die Pariſer Feſte gehören mehr oder weniger der Ver-
gangenheit an. Die berühmten Maskeraden, der Boeuf Gras,
die Bälle in der Großen Oper ſind Geſchichte.

/Jedes Land prägt natürlich ſeinem Kärneval den natio-
nalen Charakter auf. Soweit in London von ihm die Rede
ſein kann, geriert er ſich ein wenig phlegmatiſch. Jn
Deutſchland iſt er hiſtoriſch und ſentimental. So erinnert
man ſich in der britiſchen Hauptſtadt, einen Feſtteilnehmer
geſehen zu haben, der als Sarg verkleidet geweſen iſt.

Rußland benützte die Tage des Karnevals zu öffentlichen
Beluſtigungen für das Volk. Dieſe waren an ſich wenig
charakteriſtiſch und unterſchieden ſich in nichts von den
gewöhnlichen Jahrmarktsdarbietungen: Fahrende Künſtler
und dreſſierte Tiere.

Spanien feierte das Feſt ſtets mit Grandezza und Zeich-
nete ſich durch die Pracht ſeiner Bälle und den Reichtum
der Koſtüme aus. Anfang und Ende bildete hier natürlich
der unvermeidliche Stierkampf.

Auch die Länder jenſeits der Meere haben den Karneval
adoptiert. Die Neger befeſtigen ſich eine weiße Maske vor
den Geſichtern und mimen zum Karneval das Blaß-
e Die Eingeborenen Braſiliens erſcheinen mit Tier-
öpfen.

Jn Nizza gipfelt der Karneval alljährlich, von Blumen-
ſchlachten und Wagenkorſos ganz abgeſehen, in der Ver-
brennung des Puleinello auf öffentlichem Platz. Der Pul-
einello oder auch die n im Franzöſiſchen Polichi-nelle im Engliſchen Punch iſt Herz und Seele des

Von ihm berichtet der Schriftſteller Maurice Sand: „Pul-
einello iſt der älteſte und vornehmſte ſeines Stammes. Ge-
boren iſt er in Aletta, und das liegt zwiſchen Capua und
Neapel. Aber ſein Urſprung reicht in Wahrheit viel weiter

zurück und die Anfänge ſeines Weſens laſſen ſich ſchon
in den Trümmern Babylons und den Monumenten des alten
Aegypten nachweiſen.

Iſt er nun die typiſche Jnkarnation der unreinen Elemente
heidniſchen Götzendienſtes oder die ironiſche Verſpottung
menſchlicher Jdeale geweſen? Sein brutales Weſen geht
auf uralte, kulturelle Gebräuche und auf die grauſamen
und lasciven Orgien in Capräa zurück. Schon frühzeitig
muß er in eine harte Schule gegangen ſein, und ſeine
Kindheit iſt voll Ungemach geweſen. Der Legende zufolge
ließ ihn die Amme zweimal fallen, einmal auf den Rücken
und einmal auf den Bauch. So trägt er einen Buckel auf
beiden Körperſeiten und benimmt ſich der Weiblichkeit gegen-
über entweder höhniſch oder unverſchämt. Als Kind hatte
er die Stimme einer Henne, und dieſer verdankt er ſeinen
Namen. Denn Puleinello oder Puleinella kommt von pullus
gallingceeus. Dieſe Kinderſtimme hat er ſich bis auf den
heutigen Tag bewahrt. Was Puleceinello von allen ande-
ren ſeinesgleichen unterſcheidet, iſt ſein kühler Egvismus,
iſt ſeine ſpaßige Wildheit. Dabei iſt er gutmütig und humor-
voll, wenn er der Moral einen Tritt und dem Polizei-kommiſſar einen Schlag mit der Pritſche verſetzt. Er glaubt
an niemanden denn an ſich ſelbſt. Freilich ſoll es eine
ferne Zeit gegeben haben, da ſich Puleinello vor dem Teufel
gefürchtet hat. Aber das iſt ſchon lange her. Denn ſeitdemer den Teufel durchgeprügelt und Punch den Old Nick

etötet hat, iſt Puleinello Skeptiker geworden. Von dieſer
einer Seelenſtimmung profitieren die Kinder und darum

küiſſen ſie ihn.“ Soweit Maurice Sand. So ſieht nach
ſeiner Definition der Held der kommenden Tage aus, der im
Norden zu einem Prinz Karneval geſtempelt worden iſt. Jn
jedem neuen Jahre wird er aufs neue unter dem Johlen der
Menge verbrannt. Aber auch wieder in jedem neuen ahre
Tammelt üch die närriſche Menſchheit vor ſeinem Throne
und huldigt der Ausgelaſſenheit, die ſie am Vorabend ihres
Aſchermittwochs in den Staub zerrte.

Zur Erhöhung der Sicherheit auf den Bahnüber-
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Hus Kreis unch nachbarkreiſen.

Sauchſtädt, 23. Febr. Ein Weltreiſender iſt Ende
voriger Wo in Lauchſtädt nebſt Frau und einem mit
drei kleinen er beſetzten Kinderwagen eingetroffen.
Er unternimmt die Reiſe zu Fuß. Seine Tour führte be
reits über Luxemburg, Belgien, Niederlande, Deutſchland,
Heſterreich, Rußland, Rumänien, n Türkei, Klein
aſien, Kaukaſus, Perſien, Arabien, eſopotamien, Belut-ſchiſtan, Jndien, Birma, Siam, Anam, Louiſien, Tonking,
China, Japan, Vereinigte Staaten von Nordamerika und
Kanada. Auf ſeiner jetzigen Reiſe begleitet ihn ſeine Familie.
Ihren Unterhalt beſtreiten die „Weltreiſenden“ durch Ein
nahmen aus Vorträgen und dem Verkauf von de

on

Halle, 23. Febr. Die Grün dung einer Flug
triebs- Geſellſchaft wurde in einer Verſammlung
Vertretern der Jnduſtrie, des Handels, der Wirtſchaft, des
Magiſtrats und der Preſſe erwogen. Alle Redner ſprachen
ſich über die Errichtung eines Flughafens aus, der oberhalb
der Heilanſtalt Nietleben errichtet werden ſoll. Die Stadt
Halle ſtellt den Bauplatz von etwa 100 Morgen und gleich-

itig eine geldliche Unterſtützung von 40 000 M. zur Ver-fügung Zur Aufbringung der Geldmittel für Durchführung

des Planes wurden ſofort etwa 75000 M. in der Ver
ammlung gezeichnet. Die Geſamtkoſten für die Errichtung
es Flughafens werden ſich auf 150 000 M. ſtellen. Die
weitere Bearbeitung des Projekts, das ſo bald wie möglich
in Angriff genommen werden ſoll, wurde einer Kommiſſion

übertragen.
Halle, 22. Febr. Der Ueberfall auf die

der Viehrampe hat ſich als
Beamte wollte Veruntreuungen, die ſich auf ungefähr 2700
Mark belaufen, verſchleiern. Der ungetreue Beamte ſtand vor
ſeiner Verſetzung und wollte in ſeinem Kaſſenbeſtand reine
Bahn machen. Er hat ein Geſtändnis abgelegt.

Halle, 23. Febr. Eine Sportärzte-Vereini-gung zur Förderung der Leibesübungen hat ſich hier wie in
vielen Orten des Reiches, beiſpielsweiſe in Berlin, Leipzig.
Hresden, Magdeburg, gebildet, die im engſten Einvern hmen
zit dem Halleſchen Ausſchuß für Leibesübungen arbeitet.
hen r en trre zur Förderung deribes ger mit beizutragen an der üchtideutſchen Jugend. s Srtucheianns der

Lützen, 23. Febr.
verbrechen von der
ſchäftsreiſende Fregin
Leipzig freiwillig geſtellt.

2Hohenmölſen, 23. Febr. Eine große vaterländi-
ſche Kundgebung weiteſter Kreiſe der Provinz wird
hier am 21. und 22. März veranſtaltet. Namhafte Redner,
wie Dueſterberg, Jüttner und andere, werden ſprechen. Auch
aus Sachſen wird ſehr ſtarker Beſuch erwartet. Es ſind alle
vaterländiſch gefinnten Kreiſe eingeladen. Anmeldungen
nimmt der „Stahlhelm“ Hohenmölſen entgegen. Quartier und
e gung wird bei rechtzeitiger Anmeldung koſtenlos ge
ellt.
Könnern, 23. Febr. Ein Eiſenbahnzuſammen ſt o ß

ereignete ſich Sonnabend früh auf dem hieſigen Bahnhof. Als
der früh 5 Uhr 1 Min. abfahrende Werktagszug nach Halle
von einem toten Gleis in den Bahnhof geſchoben wurde, fuhr
öhm ein einfahrender Güterzug in die Flanke. Eine ganze
Anzahl Perſonen und Güterwagen, die zum Glück unbeſetzt
waren, wurden
zuges beſchädigt. Verletzt iſt niemand. Der
durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Kaſſe
fingiert erwieſen. Der

Der wegen Sittlichkeits ver
Polizei ſteckbrieflich verfolgte Ge-

hat ſich der Polizeibehörde in

Verkehr wurde

Kus dem Koiche,
Hannover. Die Beerdigung der Opfer Haar-

mann s wurde nunmehr auf dem Stöckerner Friedhofe voll-
zogen. Die ſeinerzeit von der Staatsanwaltſchaft beſchlag-
nahmten Gebeine der 27 Opfer wurden in einem Sarge bei-
geſetzt. Der Zutritt zum Friedhofe und zur Kapelle war
durch ſtarkes Polizeiaufgebot abgeſperrt und nur den Ange
ßörigen und den mit Karten verſehenen Perſonen geſtattet.

Hannover. Witkowſki iſt aus der Haft entlaſ-

auf Grund belaſtender Ausſagen des Haarmann wegen Mord-

h

zertrümmert, auch die Maſchine des Güter-

ſen worden. Er war während des Haarmann-Prozeſſes
ne

studtthenter hule
Jaques Offenbach: Hoffmanns Erzählungen.

Wenngleich J. Offenbachs „Hoffmanns Erzählungen“, jenes
ſtark abgeblaßte Spiegelbild der phantaſtiſchen Romantik
E. T. H. Hoffmanns, keine der muſikaliſch wertvollſten Opern
darſtellt, ſo gefällt uns heute an dem Werke die ſtraffe
Rhythmik und der Melodienreichtum, der, wie einſt in Paris,
auch heute noch bei uns ſtarke Zugkraft auf das Theater-
publikum ausübt. So war denn auch der Beſuch der Erſt-
aufführung am Sonntag ein recht erfreulicher.

Was die Beſetzung des neu einſtudierten Werkes anbetrifft,
J hatte Chriſtian Anderſen von allen den glücklichſten

ag. Der Künſtler zeigte ſich ſtimmlich auf einer Höhe, wie
er ſie noch nie erreicht hat. Beſonders in dem ſchwierigen
BDurLargo des zweiten Bildes ſtrahlte Anderſens Tenor
in einer Helle und ſtimmlichen Leuchtkraft, an der man
feine Freude haben mußte. Vielleicht gelingt es dem Künſt-
ler durch fleißiges Studium, das dauernde Lamentando,
das Weinerliche im Ton, wegzubringen, das auf die Dauer
auf den Zuhörer ermüdend und einſchläfernd wirkt. Auch
Fritz Kerz man n war trotz heftiger Jndispoſition, die
ihn ſogar an der Teilnahme der Generalprobe gehindert
hatte, ſeiner ſchwierigen Aufgabe voll gewachſen und ſtellte
in allen Bildern vortreffliche Geſtalten (Lindorf, Coppelius,
Dapertutto, Dr. Mirakel.) Leider verunglückte dem geſchätzten
Sänger die bekannte Spiegel-Arie in der 2. Erzählung, in der
die Töne mitunter recht unrein waren. Mehr rein dar-
elleriwhe. Vorzüge beſaß Harriet Awipus als Olympia.
Nit techniſcher Sauberkeit ſang Maria Günzel-Dworski
ihre Giulietta. Auch Hilde Voß hatte einen glücklichen Tag.
Eine erfreuliche Leiſtung bot wieder einmal die jetzt endlich
mehr beſchäftigte Martha Seeliger (Niklaus) in Spiel
und Geſang. Als Gaſt vertrat Erich Zimmermann vom
Stadttheater Leipzig den erkrankten Walter Kathammer in
den drei Masken der Diener und hatte neben Chriſtian
Anderſen den Hauptanteil an dem Gelingen der vorgeſtrigen
Aufführung. Henriette Böhmer, Walter Grimm und
Karl Timaus machten ſich in kleinen Partien um die Vor-
ſtellung verdient. Hans Siegle zeichnete für die Jnſceenie-
zung verantwortlich und ſtellte farbenfreudige Bilder, die von
den altbekannten in ihren Lichtreflexen angenehm abſtachen.
Am Dirigentenpult waltete Fritz Volkmann mit Umſicht
und muſikaliſchem Feingefühl ſeines Amtes. Auch der Chor
zeigte eine erfreuliche Beſſerung im rein Klanglichen. Das
ch Haus ſpendete den Künſtlern dankbaren, ver
ienten Beifall.

Kurt Hennemeyer- Halle.

Ulrich Friedrich als Zigennerbaron.
Es gibt immer noch Sänger, die jede Vertretung zu über

R wagen, wenn ihnen die Partie auch gar nicht mehr
geläufig iſt, die ſie zu ſingen haben. Zu dieſen Sängern

verdachts verhaftet worden.
Düben. Selbſtmord in geiſtiger Umnachtung

beging die Ehefrau des Ziegeleiarbeiters Reichert am
Anger. Sie wurde in einer Blutlache tot vor dem Hauſe auf-
gefünden; ſie hatte ſich aus dem Fenſter ihrer Woh-
nung, einer Manſarde, in den Hof hinabgeſtürzt.
Der Sturz war tödlich; den davongetragenen inneren Ver-

T die ſchon ſeit langer Zeit nervenkranke Frau,
alsbald erlegen.

Penig. Rittergut Thierbach, das unweit Penig
a. d. Mulde »liegt, iſt am Sonntag früh bis auf das Herren
haus vollſtändig niedergebrannt. An den großen
Vorräten an Getreide, Stroh und Futter fand das Feuer
reiche Nahrung, ſo daß es nicht zu löſchen war. Aber das
Vieh wurde bis auf ein einziges Schwein gerettet. Der Ver-
luſt iſt ganz gewaltig.

Niederſchönhauſen. An Schulmädſch en vergangen
hat ſich ſchon ſeit 4 Jahren ein jetzt 50 Jahre alter Architekt
Auguſt Hanſelein, der in der Charlottenſtraße zu Nieder-
ſchönhauſen als Junggeſelle eine Villa bewohnte. Han-
ſelein ſprach Schulmädchen von 12 bis 14 Jahren auf der
Straße an und lockte ſie in ſeine Villa. Hier hatte er auf dem
Flur eine Schaukel ſo hoch angebracht, daß er die Kinder
hinaufheben mußte. So kam es zu den erſten Berührungen.
Erſt jetzt wurde dieſes Treiben ruchbar, ſo daß die Kriminal
polizei eingreifen konnte. Bisher wurden zwölf Schul-
mädchen feſtgeſtellt, die dem Lüſtling ins Garn gegangen
ſind. Es ſind aber in den 4 Jahren ſicher noch viel mehr
geweſen. Hanſelin wurde verhaftet.

Hamburg. Jn dem vor dem hieſigen Schwurgericht ver
handelten Prozeß gegen die ſechs Kommuniſten
Selbiger und Genoſſen, wegen Teilnahme am Hamburger
Oktoberputſch wurde das Urteil gefällt. Selbiger
wurde wegen Beihilfe zum Hochverrat zu vier Jahren Zucht-
haus und 400 Mark Geldſtrafe, Erna Daul zu 15 Mo-
naten Feſtungshaft und 100 Mark Geldſtrafe, Gertrud Daul,
Günther und Knöpſel zu je einem Jahre neun Monaten
Feſtungshaft und einer Geldſtrafe verurteilt. Der Ange-
klagte Bieberitz wurde wegen Mangel an Beweiſen frei-
geſprochen.

Die tſchechiſche Hafenzone in Hamburg. Wie die „Frank-furter Zeitung“ aus Prag meldet, dürften die Verhandlungen
über die der Tſchechoſlowakei in den Paragraphen 363 und
364 des Friedensvertrages von Verſailles zugeſicherte Hafen-
zone in Hamburg Mitte März in Berlin beginnen.

Augsburg. Von einer Lawine wurden auf einer län-
geren Skitour bei Landeck in Tirol der Diplomlandwirt
Mangold und ſeine Gattin, die Jnſpektorstochter Maria

Beſchaffung von Nahrungsmitteln für die durch die Miß
ernte in Mitleidenſchaft Wezegewn Gebiete beſtimmt iſt.
Weiterhin wurden 75 Millionen Goldrubel zur Beſchaffung
neuer Samenvorräte als Erſatz für die infolge der un-

n Witterung zum Teil vernichtete Winterſaat zur
r gung geſtellt. Während der kürzlichen ſtrengen Kälte

in Trans-Kaukaſien ſind 67 und 27 000 Stück
Vieh erfroren. Zahlreiche Perſonen ſind von Wölfen
a u e reſſen worden, die ſ ſogar in große Städte,
wie Batum und Kutais, gewagt haben.

Budapeſter Lebewelt bekannte Amalie Leirer, die letzthin
als die Geliebte eines Holländers auftrat, wurde in ihrer
prachtvoll eingerichteten Wohnung auf dem Thereſienring
tot aufgefunden Amalie Leirer wurde zuletzt vor
drei Wochen geſehen, als ſie angab, ſie reiſe nach einem
modernen Winterkurort. Auf eine anonyme Anzeige drang
die Polizei in die verſchloſſene Wohnung ein, wo ſie einen
vollſtändig in Verweſung übergegangenen
Frauenleichnam vorfand. Es handelt ſich offenbar um
ein Verbrechen. Der gerichtsärztliche Sachverſtändige unter-
ſuchte die Leiche und entdeckte in der Bruſt einen Stich, der
das Herz durchbohrt hat und tödlich war. Die Leirer hatte
eine außerordentlich gute Bildung genoſſen. Sie war zuerſt
in einem Kloſter, abſolvierte dann ein Gymnaſium und
legte die Maturitätsprüfung ab. Sie war ſehr rahenrige
Außer zu dem holländiſchen Kaufmann Kerſtens unterhielt
ſie gelegentliche Beziehungen zu Tänzern und kleinen Ar-
tiſten, die ſie unterſtützte. Ein beſonders ſtarker Verdacht
richtet ſich gegen einen Parketttänzer, der ſeinerzeit Polizei-
beamter der Budapeſter Polizei geweſen war, aber wegen
Unregelmäßigkeiten aus dem Dienſt entlaſſen wurde. Er
war außerordentlich jähzornig und drohte bei jeder Kleinig-
keit, die Leute niederzuſchießen. Mit dieſem jungen Mann
war die Leier in der letzten Zeit häufig geſehen worden.
Aus den Polizeiakten geht ferner hervor, daß Amalie Leier
auch ſchon mit der Polizei Unannehmlichkeiten gehabt hatte.
Trotz ihrer günſtigen Lebensverhältniſſe litt ſie an Klepto-manie, und et einer Hausſuchung waren einige Dutzend Eß-
beſtecke aus Budapeſter Hotels gefunden und beſchlagnahmt
worden.

Die nackten Frauenarme im polniſchen Parlament.
Polen iſt zur Zeit der Schauplatz eines heftigen Feldzuges
gegen die moderne Frauenkleidung. Zuerſt waren es die
Warſchauer Rabbiner geweſen, die ſittlichen Anſtoß nahmen
an den ärmelloſen und tief ausgeſchnittenen Frauenkleidern.
Sie taten ſich zuſammen und verboten allen Frauen, die
in der verfehmten Kleidung die Synagoge betreten wollten,
den Zugang zu ihr. Die Bewegung dehnte ſich bald auch
auf die Provin zaus und fand Unterſtützung bei der katho-
liſchen Kirche und manchen proteſtantiſchen Geiſtlichen. Aber
noch mehr: auch vor das Forum des Parlaments drangKiſchetsrieder und der Kaufmann Jo rdan ver-ſchüttet. Jordan konnte ſich retten, die übrigen dreiTouriſten büßten ihr Leben ein. Während man die beiden

weiblichen Leichen bereits geborgen hat, iſt man noch auf der
Suche na chder Leiche des Mangold.

Aus aller Well.
25900 Perſonen in Rußland an der Peſt geſtorben.

Nach einer Meldung aus Moskau ſind, wie der amtliche
Bericht des Geſundheitsausſchuſſes feſtſtellt, fünfundzwanzig
Tauſend Perſonen in Rußland an der Peſt geſtorben.

Eine Klage wegen falſcher Witterungsberichte. Eine durch
un wahre Witterungsberichte nach Tirol ge-lockte engliſche Reiſe geſellſchaft fand bei ihrer
Ankunft keinen Schnee vor. Die Reiſegeſellſchaft verklagte
den Hotelunternehmer auf Erſatz der Reiſe-
koſten. Der Ausgang dieſes Prozeſſes, der von grundſätz-
licher Bedeutung iſt, wird in der ganzen Schweiz mit Span-
nung erwartet, da gelegentlich auch von den Hochgebirgshotel-
beſitzern Witterungsberichte herausgege en werden, die die
Lage tatſächlich in einem trügeriſchen Lichte erſcheinen laſſen.

Hunger und Kälte in Rußland. Jn vielen Bezirken
Ukraine und des Nordkaukaſus macht ſich ein großer Mangel
an Nahrungsmitteln fühlbar. Man hegt allgemein
die Befürchtung, daß die an die Bevölkerung dieſer Ge-
biete gelieferten Samenvorräte als Nahrungsmittel verbraucht
werden. Die Regierung hat daher einen neuen Kredit von
3 Millionen Goldrubel bewilligt, der ausſchließlich zur

mee e See r r r e Fee. en neT

gehört auch Ulrich Friedrich, der als Gaſt vom
theater in Plauen für den erkrankten Herrn Kathammer am
Sonnabend den Zigeunerbaron ſang oder beſſer geſagt,
ſingen wollte. Schon im erſten Akt ſetzte er mehrmals falſch
ein, improviſierte frei, kurz: Schon im erſten Akt wußte Herr
Friedrich nicht recht, was er eigentlich zu ſingen hatte. Es
war nur gut, daß die Souffleuſe in ihrem Soufflirkaſten
im Dialog ſo laut ſprach, und ſomit auch diejenigen Theater-
beſucher den Gang der Handlung an den Stellen ver-
folgen konnte, an denen Herr Ulrich Friedrich zu pauſieren
belkebte. Wir geben gern zu, daß ein Gaſtſpiel auf fremder
Bühne, mit fremdem Kapellmeiſter und fremden Sängern
eine ſchwierige Aufgabe iſt, aber ein Gaſtſpiel ohne genaue
Kenntnis der Partie iſt eine Unmöglichkeit. Wir möchten
Herrn Friedrich nur empfehlen, derartige „Scherze“ künftig
zu unterlaſſen.

Kurt Hennemeyer- Halle.

Ein Theaterſkandal in Hamburg. Bei einer Aufführung
von Strawinskys Geſchichte von Soldaten“ im Stadt-
theagter kam es nach einem Bericht des „Hamburger Fremden-

blaktes“ zu S enen. Schon im erſten Drittelder ſtellte ſich Unruhe im Zuſchauerraum ein.Späterhin ſegſeiteten laute Zwiſchenbemerkungen, Schluß-

rufe, Trampeln, Pfeifen und Ziſchen die Aufführung, deren
Weitergang mehr als einmal ernſtlich gefährdet ſchien. Nach
Schluß der Aufführung, als ſich die Tendenz des Stückes
ſchärfer abgezeichnet hatte, blieben beim Kampf zwiſchen
den Applaudierenden und den Ziſchenden die erſteren ſiegreich.

Fritz Müller ein Fünfziger.
Ein Wort über ihn und ſein Werk

von Dr. Herbert Hammer- Halle.
Fritz Müller, der beliebte Erzähler und feinſinnige

Menſchenkenner, begeht am 24. Februar ſeinen 50. Geburts-
tag. Er iſt einer von den Dichtern, bei denen es von vorn-
herein keinen Zweifel geben kann, daß ſie Dichter und
nicht Schriftſteller ſind, denn was er ſchreibt, entquillt
ſeinem inneren Weſen und entſtrömt der Eigenart einer
Natur, die ihre Erlebniſſe geſtalten muß. Wie vielen
Menſchen mag er in dunklen Stunden ein lichtvolles Lächeln
gebracht haben, daß ſie ſagten, das Leben iſt ja garnicht
ſo furchtbar, wie wir denken wie viele mögen ſich aufgerichtet
haben an ſeiner charaktervollen Art, die das Heitere mit
dem Ernſten ſo fein zu miſchen weiß, daß man oft nicht
ahnt: iſt es die Träne der Freude oder ſtiller Wehmut.
Er wurde 1875 in München geboren. Obwohl ſein Vater

einer der erſten Kaufleute Münchens geweſen war, war der
Knabe doch arm von Hauſe aus und lernte früh die Schwere
des Lebens kennen. Auch er wurde Kaufmann, weil es zum
Studieren und für die Chemie nicht reichte, wofür er

etwa
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die Frage ſchon vor. Ein Antrag wird eingebracht, der das
Tragen der ärmelloſen Kleider, aber auch ihr
Ausſtellen in Schaufenſtern, verbieten will.

Polen dürfen in Frankreich ihrer militäriſchen Dienſt-
pflicht genügen? Das zwiſchen Polen und Frankreich in
Warſchau zuſtandegekommene Abkommen über die Einwande-
rung polniſcher Arbeiter in Frankreich ſieht die Schaffung
beſonderer Aemter in Warſchau und in Paris vor, die die
Ein- und Auswanderung regeln ſollen. Das franzöſiſche Amt
ſoll dem Arbeitsminiſterium angegliedert werden. Von all-
gemeinem politiſchen Jntereſſe iſt eine bisher allerdings
noch nicht gültige Vereinbarung, wonach den in Frankreich
anſäſſigen Polen geſtattet werden ſoll, ihrer militäriſchen
Dienſtpflicht in Frankreich zu genügen.

Rieſige Gage für einen Filmſchauſpieler. Dem ſchwe-
diſchen Filmſchauſpieler Lars Hanſſon iſt vondem Gatten der bekannten Filmkünſtlerin Norma Talmadge,
Miſter Schenck, eine Gage von jährlich 300 000 Kronen ge-
boten worden, wenn er nach Hollywood zum Filmen kommen
will.

Verbrecher einer polniſchen Räuberbande in Frankreich.
Jn Reims wurde von der Polizei eine Polin, Sofie
Wernik, ſowie ein Mann verhaftet, die Mitglieder einer
großen Verbrecherbande ſein ſollen, die ſeit längerer e
Paris und die großen Provinzſtädte unſicher machte. Man
ſchreibt dieſer Bande zahlreiche Einbrüche, vornehmlich
in Juweliergeſchäfte, zu und hat bereits feſtgeſtellt, daß
ſie 17 Mordtaten verübt hat. Die Bande beſtand aus

30 Mitgliedern, die alle aus Polen ſtammen.
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die von ihm in Deutſchland verbreitet ſind, haben ja zum
größten Teil dieſe Bubenzeit zum Gegenſtand einer fein
geſponnenen und beſonnenen Erzählung. Wie Müller das
zu verwerten weiß, iſt eine Einmaligkeit in unſerm Schrift-
tum und findet ſeine Erklärung wohl nur darin, daß er
erſt als reifer Mann zu ſchreiben begann, der zufällig
ſein Talent entdeckte und dann nicht mehr die Feder aus
der Hand legte. Wer erſt als 38 jähriger ſich an den Schreib-
tiſch ſetzt, um das zuſammenzuballen, was den Händen zu
entrinnen droht, der kann ein gutes Stück Weges rückwärts
ſchauen und braucht keine Angſt zu haben, daß ihm die
Stoffe ausgehen, weil er ſein Leben mit ganz andern Augen
gelebt hat, als der frühe Schriftſteller, der alles nur unter
dem Geſichtspunkt zu erleben lernt, ob es ſich zur Geſtaltung
eignet.

Dieſe Vorbereitungszeit war für den Dichter ſehr heil-
ſam. Zwar richtete er Bücher ein, wurde Prokuriſt, dann
Direktor einer Terraingeſellſchaft, Handelslehrer, ein ſpäter
Student endlich, zuſammen mit ſeiner zweiten Frau; zwar
wurde er hin und her geworfen vom Leben, im auf-
peitſchenden haſtenden Amerika, im geruhigen Zürich, im
hart gepreßten, glutenden Hochofenbezirk weſtfäliſcher Jn-
duſtrie, aber das alles kam ihm zugute für den Beruf,
für den er letzlich geboren iſt. Er wurde ein Dichter, der
aus dem Vollen ſchöpfen darf das Volle aber iſt das Leben.

Was ſoll man von ſeinen Büchern ſagen! Sie marſchieren
in langer Reihe auf und ſtehen in den Bücherſchränken
in der vorderſten Reihe, weil man gern einmal danach greift
wie nach einem Trunk friſchen Waſſers.

Als ich jüngſt mit ihm ſprach, fragte ich ihn, welche Bücher
er am meiſten liebe. Er wiegte ſein mähniges Haupt, das
ſtark grau geworden iſt, ſinnend hin und her und ſagte:
„Sie ſind mir alle lieb, weil ſie ein Stück von mir ſind;
aber die Schmerzenskinder ſind die, die nicht dafür gehalten
werden. Mein Publikum liebt gerade Bücher, von denen ich
es nicht gedacht hätte. Manches habe ich nur ſo heraus-
geworfen, und es gefiel; Begeiſterung wurde mir dafür
entgegengetragen.“ Dann erzählte er von ſeinen Verlegern
(er kann wunderbar plaudern), erzählte, wie er arbeitet,
daß er immer über eine Fülle von Gedanken verfügt und
er noch keinen Augenblick in Verlegenheit wegen eines
Stoffes war und er lächelte, wenn man ihn von Freundes-
ſeite anregen wollte.

Er plauderte auch über ſein Verhältnis zu den Frauen,
und ich muß ſagen, ich habe doppelte Hochachtung vor der
Art, wie er über Frauen ſpricht und denkt. Jm Grunde
iſt Fritz Müller ein tief religiöſer Menſch, der auf das
Klingen des Ewigen in ſeiner Art lauſcht. Nur ſo wird
ſeine Herzlichkeit verſtändlich.

Jhn, den Menſchen und Dichter, den Humoriſten und
Lebenskünſtler, den deutſchen Mann mit der warmen Seele,
auf der die Not ſeines Vaterlandes brennt ihnbeſonderes Intereſſe hatte. Er hat ja ſelbſt ſo viel aus

grüßen
wir über Berg und Tal zu ſeinem fünfzigſten Geburtstage

Ein Mord in der Bnudapeſter Lebewelt. Die in der
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